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Organ zur Wahrung der Intereſſen der werkthätigen Bevölkerung.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Erſcheint täglich

nachmittags 4 Uhr mit
AKudnahme der Tage nach Sonn

und Feiertagen.

Inſertioasgebühr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile ober deren Raum 15 Pf.
für Vereins- und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.
Abonnementspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
pränumerando bei freier Zuſtellung.

Durcch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsſiſte 6255 a. Nachtrag VII.

Inſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.
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Zum ſozialdemokratiſchen Parteikongreß in Halle.
Sonntag den 12. Oktober 1890.

Parteigenoſſen!
Die Geſinnungsgenoſſen von Halle und dem Saalkreis entbieten im Namen der deutſchen Genoſſen den berufenen Vertretern der deutſchen

Sozialdemokratie genoſſenſchaftlichen Gruß Willkommen den Delegierten zum Parteitag!
Zum erſtenmale ſeit dem Jahre 1875 iſt es der Sozialdemokratie vergönnt, auf heimiſcher Erde öffentlich vor den Augen der Gegner

ihre Angelegenheiten zu beſprechen und neu zu ordnen, und mit freudigem Stolze ſehen die deutſchen Genoſſen, ſehen die Genoſſen des ganzen
Erdenrunds auf den heute zuſammentretenden Parteitag, iſt er doch der ſichtbarlichſte Beweis von der Stärke und Unbeſieglichkeit der Sozial
demokratie!

Zwölf Jahre unbeſchreiblicher Verfolgung haben nicht vermocht, die Sozialdemokratie nur um Schrittbreite aus ihrer Poſition zu ver
drängen. Das Sozialiſtengeſetz, geſchaffen um die ſo arg verleumdete, beſtgehaßte Sozialdemokratie vom deutſchen Boden wegzufegen, iſt von
ſeinen Schöpfern abgethan und fallen gelaſſen worden, man hat eingeſehen, daß man es hier mit einer Geiſtesrichtung zu thun hat, die nicht
mit Knüppeln unterdrückt werden kann.

Wir ſtehen wieder auf dem Boden des gemeinen Rechts und können uns frei wie jede andere Partei bewegen und organiſieren. Zwar
harren unſerer der Verfolgungen noch viele, vielleicht bei weitem mehr als wir ahnen, dieſe Verfolgungen jedoch treffen Perſonen, nicht aber die
Sache. Jeder wahre Parteigenoſſe folgt geraden Blickes der Fahne der Partei, jeder wahre Parteigenoſſe ſieht nur das Vorwärtsdringen des
roten Banners und ſieht nicht, was kämpfend am Wege fällt.

Allerdings halten wir nach jedem Scharmützel Umſchau, wieviel von unſeren Getreuen, welche von den Heerführern im Kampfe erlegen
ſind, welche von ihnen ſich noch auf dem ſchweren Poſten befinden. So wird unſer Parteitag auch eine Revue ſein über den großen zwölf
jährigen Kampf, ſehen wir, wer von den Kämpfern- ausgehalten hat und wer erlegen iſt, ſtellen wir den Verluſt an Kämpfern und den Gewinn

in der Sache feſt. Und formieren wir ferner unter den neuen, veränderten Verhältniſſen unſere Reihen, um gewappnet neuen Fehden und
neuen Siegen entgegenzugehen.

Das ſind die Hauptaufgaben unſeres Parteitags: Rechenſchaftsbericht und Neuorganiſation.
Wir haben zwar unter der Herrſchaft des Sozialiſtengeſetzes im Auslande drei Kongreſſe abgehalten, auf ihnen konnte aber erklärlicher-

weiſe kein erſchöpfendes Bild gegeben werden.
tages eine entſprechende Organiſation zu ſchaffen.

Das Fehlende wird der gegenwärtige Parteitag nachholen.
Das ſind die Hauptpunkte, die gewißlich eine befriedigende einhellige Löſung finden werden.

Es iſt auch Aufgabe dieſes Partei-

Mögen immerhin unſere Gegner an den geſprungenen eiſernen Reifen des Sozialiſtengeſetzes die Hoffnung von dem Zerfall der Partei
knüpfen, dieſe Hoffnung jedoch wird zu nichte werden, wenn die Vertreter auf dem Parteitag immer nur die Sache im Auge behalten und alles
Perſönliche meiden.
Sozialdemokratie die Führerrolle in der internationalen proletariſchen Bewegung zugefallen iſt.

Und in der zuverſichtlichen Erwartung, daß dies allerſeits beobachtet wird und die Verhandlungen von dem gehofften Erfolge ſein werden,
rufen wir den Delegierten zu:

Herzlich willkommen!

Dann werden auch die nichtdeutſchen Gäſte, nach Hauſe zurückgekehrt, einen neuen Beweis liefern können, daß der deutſchen

11] Martins VNamenstag.
Ein Bild aus dem Handwerkerleben von Julian Lentowski.

Einzig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Polniſchen
von C. Kanemann.

Alle Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

„Kruczek! Armer Tropf! Der Landjäger wollte
Dich nicht durchlaſſen. Meine Bitte hat auch nicht
geholfen

Der Hund ſpürt aus dem Klang der Stimme das
Mitleid heraus. Er wedelt geneigt mit dem Schweife
und blickt mit Dank zu ſeinem Freunde auf.

Jm Nachdenken über den hartnäckigen Sicherheits-
wachtmann verloren erreicht Martin den Marktplatz

zum „Eiſernen Thor“. Wenn er mit dem Hund auf
der Marſchallſtraße inmitten der vielen Vorübergehenden
kaum zu ſehen war, ſo verſchwinden beide geradezu in
dem Menſchengewühl, in dem Gedränge, inmitten der
Verwirrung und des Lärms, die hier herrſchen, wie
zwei kleine Steinchen.

Der Hund hat Luſt hie und da hineinzugucken.
Leider erwies ſich dieſe Neigung für ihn gar verhängnis
voll. Schon bei dem erſten Hineinſtecken der Naſe in
einen Korb, der auf dem locker gewordenen Boden auf
geſtellt war, erlitt er eine totale Niederlage; er erwiſchte
einen wuchtigen Schlag mit einem Butterſpaten auf

den Schädel, daß er bis zu den Füßen ſeines Genoſſen
purzelte.

Martin kann ihn nicht in Schutz nehmen denn er
hat mit dem verletzten und jetzt ſchon wieder ſchmerzen-
den Fuß übergenug eigner Sorgen. Er muß ihn vor
den rieſigen Bauernſtiefeln ſchützen, die ihm faſt die
Ferſen abtreten. Einige Zeit gelingt ihm das garnicht
übel. Geſtoßen, ſtoßt er gleichfalls die bunten Wogen
des Gedränges zurück und arbeitet ſich mit Kruczek
durch ein enges Spalier zwiſchen zwei Reihen ausein-
andergebreiteter Warenbänke der Hökerinnen und Ver-
käufer hindurch. Jndeſſen erreichte ihn ſchließlich ſelbſt
in dieſem gepreßten Kanal ein großer und ſchwerer
Fuß, der aus der entgegengeſetzten Richtung herüber-
eilend, nach vorne ſich ausgeſtreckt hatte, und plötzlich
eine fatale Stütze eben auf dem wunden Fußblatt
Martins fand.

Er ziſchte vor Schmerzen und ſchrie zugleich jäh
auf: „Um Gotteswillen! Jeſus! Jeſus! Die Peſt möge
Dich erwürgen!“

Er bewahrt das Gleichgewicht auf einem Bein und
ſtützt ſich, um nicht umfallen zu müſſen, mit beiden
Händen am Rücken eines jungen Stubenmädels, das
mit einem Körbchen vor ihm eben aufgetaucht war.
Der Aufſſchrei verhallt hier ſowohl wie der Fluch ohne
Aufſehen. Niemand hat Martin verſtanden. Niemand
wollte ihn verſtehen oder hatte die Zeit dazu. Eine
Unzufriedenheit bekundet einzig das junge Stubenmädchen
mit dem Körbchen.

„Na, na! Was giebt das wiederum für ein Auf-
ſtützen! Bitte ſich eine ſpaniſche Wand anzu-
ſchaffen.“

Jn einem jeden anderen Augenblick würde Martin
nicht verſäumt haben, ſeine Erudition an den Tag zu
legen. Wohl weiß er ja, daß eine ſpaniſche Wand nie
zum Auſſtützen dient. Er vermutet auch in dem Dienſt-
mädchen eine Novize, die wahrſcheinlich erſt ſeit kurzem
in einem Hauſe dient, in welchem ein ähnlicher Haus-
rat im Gebrauche ſich befindet, weshalb ihr verſchiedene
Namen, wie: Fauteuil, Taburett, ſpaniſche Wand im
Kopfe durcheinander wirbeln, die Martin nicht fremd
ſind, weil er mit dem Lehrjungen vom Tapezierer
Krzluſinski befreundet iſt. Jetzt aber iſt er nicht in
der Laune jemanden etwas zu lehren. Der auf ſo
unverhoffte und empfindliche Weiſe gereizte Fuß zittert
in einem Reißen und Brennen, und es ſcheint Martin
auch, als blute die Wunde ſchon wieder, denn er ſpürt
im Schuh von neuem eine Wärme.

„O jej! oj!“
Keines Schrittes iſt er mehr fähig! Schwerlich wird

er ſich zu der Maciejowa durcharbeiten können, bei der
die Einkäufe zu beſorgen ihm die Meiſterin geheißen
hat. Auf jeden Fall iſt dies im Augenblick eine Un-
möglichkeit. Gegen die lebendige Mauer kann er ja
ſelbſt nicht ankämpfen. Er muß ſich einſtweilen aus
dem Gedränge zurückziehen, ſonſt wird er hier zuletzt
noch erſtickt. Auf dem Fußſteig da drüben wird er
ja immerhin an die Wand eines Hauſes ſich lehnen



Folitiſche Jeberfſicht.
Die „Saalezeitung“ will wiſſen, daß ſich in den

leitenden Kreiſen der Partei ein erregter Widerſtreit
geltend mache über die fernere Beibehaltung der Ge-
heimorganiſation (7) und dieſe Frage wahrſcheinlich
den Parteitag beſchäftigen werde. Das wird eine
ſchöne „geheime“ Geſchichte auf dem „öffentlichen“ Partei
tage werden.

Das „vLeipziger Tageblatt“ ſchreibt in ſeiner
Sonnabendnummer: „Sozialdemokratiſche Blätter haben
verſchiedene Schriftſtücke veröffentlicht, welche mit der
Bezeichnung „vertraulich“ verſendet worden waren, alſo
nur durch einen Vertrauensbruch oder auf noch weniger
lobenswerte Weiſe in ihren e gekommen ſein können.
Jn unſerer heutigen Geſellſchaft gilt ein ſolches Ver
fahren wenigſtens unter anſtändigen Leuten, als
unehrenhaft; es mag das aber ein Vorgeſchmack von
dem ſein, was man von dem ſozialiſtiſchen Zukunfts-
ſtaate“, wenn er zu ſtande käme, im Punkte der guten
Sitte zu erwarten hätte.“ Das heißt: wenn man
die nationalliberalen Jammergeſtalten bei einem ihrer
Fiſchzüge im Dunkeln, bei denen es ſich darum handelt,
Gegner aus dem Hinterhalte anzufallen, ertappt, und
man ſetzt ſie dabei zur Rede, ſo iſt das unehrenhaft.
Haben dieſe Seelen Begriffe von Ehre!

Aus Sachſen. Der „Sächſiſche Poſtillon“
meldet aus Löbau: Am Mittwoch mittag wurde auf
Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes der hieſige ſozial-
demokratiſche Wahlverein aufgelöſt. Bücher
und Kaſſe wurden mit Beſchlag belegt. Aus
Crimmitſchau wird gemeldet: Seitens der Stadt-
polizeibehörde war eine ſozialiſtiſche öffentliche Volks-
verſammlung verboten worden, weil der Referent des
Abends nicht angegeben wurde. Gegen dieſes Verbot
wurde Beſchwerde erhoben welche aber ſeitens der
königlichen Kreishauptmannſchaft Zwickau verworfen
wurde, da die Polizeibehörden auf Grund von S 2 des
ſächſiſchen Vereinsgeſetzes berechtigt ſeien, dieſe Angaben
zu verlangen. Bei ſolchem Vorgehen muß man ſich
allerdings fragen, zu welchem Zwecke man eigentlich in
Sachſen ein Sozialiſtengeſetz gebraucht hat.

Wie die „Volkszeitung' aus Dudweiler er-
fährt, haben mehrere Mitglieder des ſtaatlich
eingerichteten Grubenausſchuſſes erklärt, ihr
Mandat niederlegen zu wollen, weil keiner nach etwas
gefragt werde, noch auch ſeine Meinung frei äußern
dürfe.

Einen leſenswerten Beitrag zur Frage des
rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenverkaufs-Kartells
bringt ein Berliner Börſenblatt, indem es über die
diesjährigen Betriebsergebniſſe der Bergwerks-Aktien-
geſellſchaft Konſolidation zu Schalke berichtet. Bei
einer Belegſchaft von 2879 Mann, deren durchſchnitt-
licher Nettoſchichtlohn 3.86 M. betrug, brachte der
Auguſt allein einen Reingewinn von 511068 Mark,
die erſten acht Monate des Jahres einen ſolchen von
3 138 902 Mark, wohlverſtanden: nach Deckung aller
Unkoſten. „Nimmt man,“ ſo fährt das Börſenblatt
fort, „für die noch ausſtehenden 4 Monate des Ge-
ſchäftsjahres das gleiche Reſultat wie Auguſt in Aus-
ſicht, ſo würde das Gewinnreſultat pro 1890 5 Milli-
onen Mork überſteigen, ein Ergebnis, welches ſelbſt die
kühnſten Erwartungen hinter ſich zurücklaſſen würde.
Bei Vornahme der ſtatutenmäßigen Abſchreibungen in
Höhe von insgeſamt 400000 Mark und Rückſtellung
reichlicher Reſerven würde eine Gewinn Verteilung von
nahezu doppelter Höhe der vorjährigen zu erwarten
ſein.“ Jm Vorjahr betrug, um dies gleich zu er-

Vorſtehenden ergebender Umſtand. Die Belegſchaft ver
dient durchſchnittlich pro Kopf und Schicht 3.86 M., alſo
bei 300 Schichten im Jahre 1150 Mark.
Jahresgewinn der Geſellſchaft wird dagegen, wenn die
letzten vier Jahresmonate ebenſo einträglich ſind, wie
der Auguſt, auf 5 182 000 M., oder noch Abzug der
Abſchreibungen auf 4782000 M. geſchätzt.
pro Kopf der Belegſchaft 1660 Mark. Nach Abzug
aller Unkoſten und Abſchreibungen iſt alſo der Netto
verdienſt der Geſellſchaft pro Kopf der Belegſchaft noch
faſt anderthalb mal ſo groß, als der an letztere ge
zahlte Lohn;
Arbeiter bringt der Geſellſchaft eine Netto-Einnahme
von 2810 M., von der er ſelbſt die Geſellſchaft
erhält.
drückten Preiſen, die es nicht geſtatten, einen höheren
Lohn zu zahlen!

Fleiſchpreiſe ſei der Fleiſchverbrauch derart zurückge-
gangen, daß an einem Nachmittage im dortigen ſtädtiſchen
Schlachthauſe gar keine Schlachtung ſtattfand.

übereinſtimmenden Berichten der Preſſe zufolge, in den

natürlich ausgenommen.
zum Entgegenkommen bereit zu ſein. Hoffentlich hält
dieſe Geſinnung an.

wird berichtet, der Poſt- und Telegraphenbeamte von
Teſſerete habe durch fortgeſetzte ſchwere Drohungen ſich
gezwungen geſehen, ſein Büreau zu ſchließen. Militäriſche

Die Bataillone 38 und 39 ſind am 8. d. wieder in
ihre Heimat zurückgekehrt.

nicht einmal ſo ſehr, als ein anderer, ſich aus dem

Der Netto

Das macht

Oder mit etwas anderen Worten: jeder

Und da ſpricht dieſe Ausbeutergeſellſchaft von ge-

Aus Forſt wird mitgeteilt, infolge der hohen

Schweiz. Jm Teſſin herrſcht gegenwärtig, den

leitenden Kreiſen eine verſöhnliche Stimmung, Reſpini
Man ſcheint hüben und drüben

Jm Volke ſcheint da und dort
noch etwelche Aufregung vorhanden zu ſein; wenigſtens

Hilfe erlaubte ihm dann, dasſelbe wieder zu öffnen.

Auf nächſten Montag ſoll
eine neue Verſöhnungskonferenz in Bern geplant ſein.
Der Große Rat iſt auf den 17. November einberufen.

Amerika. Dem Vater der drei „Kinleybills“, dem
Kongreßmitgliede Mac Kinley, werden in ſeiner
Heimat und in ſeinem Wahlkreiſe Canton in Ohio be-
geiſterte Ovationen zu teil. Als Kinley in ſeinem
Wahlkreiſe eintraf, war er Gegenſtand einer großartigen
Kundgebung. Der Zug, welcher ihn vom Bahnhof in
ſeine Wohnung geleitete, war eine engliſche Meile lang.
Die Stadt Canton war erleuchtet und der Stadtrat
überreichte ihm eine Adreſſe.

Lokales.
Halle, 11. Oktober.

Parteitag. Nach der vorliegenden Präſenzliſte werden
auf dem Parteikongreß ca. 160 Wahlkreiſe mit gegen 400
Delegierten vertreten ſein. Zu dem Empfange der Delegierten
iſt ſeit Sonnabend mittag eine Empfangskommiſſion auf dem
Bahnhofe in Thätigkeit. Die Vorberatungen finden unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die folgenden Tage hat,
ſoweit der Raum und die vorher bei den Lokalkomiteemitgliedern
zu entnehmenden auf einen halben Tag lautenden Karten
reichen, jedermann Zutritt.

Ein Uebelſtand. Wir haben bereits auf einige Uebel-
ſtände beim neuen Bahnhof aufmerkſam gemacht. Auf folgenden
weiſt die „Hall. Ztg.“ hin Als ein Uebelſtand hat ſich ſchon
am geſtrigen Eröffnungstage des neuen Bahnhofes fühlbar
gemacht, daß jetzt die Züge nach Leipzig von zwei verſchiedenen
Perrons abfahren. Trotzdem die betreffenden Züge an den
Aufgängen zum Bahnſteige bezeichnet ſind, führt dieſe Ein
richtung doch bei der Eile, in der der Reiſende ſich oft orien
tieren muß, leicht zu Jrrtümern. So iſt es ſchon vorgeſter..
vorgekommen, daß ein vom Bahnſteig IV abfahrender Lokalzug,
nachdem er ſich bereits in Bewegung geſetzt, noch einmal an
halten mußte, weil es ſich herausſtellte, daß etwa 30 Perſonen,
die denſelben Zug benutzen wollten, ſich nach Bahnſteig III ver
irrt hatten, von dem ebenfalls eine Anzahl Züge nach Leipzig
abfährt. Es wäre dankenswert, wenn die Eiſenbahnverwaltung

Ein Zeichen von Edelſinn ſo ſchreibt man uns
t, wie der „General-Anzeiger“ in ſeiner vorletzten Nummer

chreibt, ein hieſiger Jnduſtrieller, Kommerzienrat Hübner, geerre indem er zum Bau einer chriſtlichen Herberge 25000 B.

p endete. Es iſt dieſe That im allgemeinen ſehr lobenswert,
doch können wir uns der Meinung, daß hier Edelſinn geübt
worden iſt, nicht anſchließen wir vermuten eher, daß dieſe
Schenkung mehr auf den Namen des Spenders, als auf den
eigentlichen Zweck, den es verrichtet, wirken ſoll. Dieſe Stif
tung ſowie der Name für die Verwendung derſelben ſollen doch
nur als Deckmantel dienen, um nicht durchblicken zu laſſen, was
man eigentlich zu erreichen wüncſcht.
der Regierung nicht unbekannt bleiben und der Dank für die
Aufopferung wird nicht ausbleiben.
Ordensregen wird auch bei ihm ein Orden, wenn auch
kleiner, im Knopfloch
bloße Titel, wenn das
doch notwendig, entbehrt Es iſt bei allen mit irdiſchen Gütern
geſegneten Leuten ſo, ſie betreiben die Jagd nach Auszeichnungen
unter der Aufſpielung der Menſchenfreundlichkeit.
hierfür iſt ſicher dieſe Stiftung. Das Geld wird verbraucht
werden zum Bau einer Heimſtätte für Durchreiſende, alſo für
Fremde.
ſollen die Wohlthat in vollem
angehörigen Bedürftigen gehen leer aus.
fragen, wer iſt der Erbauer und Spender dieſer Wohlfahrts-
einrichtung und kein Dank wird ihm dafür gezollt werden.
Die hieſigen Armen mit ihren Familien werden nicht erfreut
ſein über ſolche Mildthätigkeit, denn ſie ſehen, anderen wird
geholfen und ihnen nicht. Sie werden nach wie vor in ihren
kleinen dumpfen Behauſungen zubringen müſſen.

Die Wohlthaten werden

Bei dem allgemeinen
nur ein

ängen bleiben. Was hilft einem der
jede Dekoration, welche hierzu

in Beweis

Fremde ſollen eine angenehme Unterkunft haben und
aße genießen, aber die orts-

Kein Fremder wird

Würde er
dieſes Kapital von 25000 M. ſeinen Leuten zu gute kommenlaſſen, würde er mehr Dank ernten, überall Fuſtieyene Geſichter

ſehen und auch hier der Gedanke nicht laut, daß diejenigen,
welche mit ihren Kräften und Geſundheit das erſt ihm ver
dienen, was er verſchenkt, unberückſichtigt bleiben. Dieſe 25 000
Mark würden ſich verteilen auf 350 Arbeiter und bekäme jeder
am Jahresſchluß rund 71.50 M. Wollte er das Wohl des
Arbeiters im richtigen Sinne des Wortes, ſo hätte er ſeinerzeit
die von den Arbeitern geſtellte Forderung auf Erhöhung des
Stundenlohnes von 25 Pf. auf einen Minimallohn von 30 Pf.
bewilligen können oder er hätte die Forderung, die Arbeitgszeit
auf 8 Stunden zu verkürzen, gewähren können; er hätte hier
Edelſinn gezeigt und man könnte ſagen, daß er die Kräfte
eines Arbeiters zu würdigen weiß. Er würde ſogleich mehr
Leute gebrauchen und zwar ſolche, welche jetzt auf der Land
ſtraße und in den Herbergen ſind, welche gern Arbeit nehmen,
wenn ſie nur welche bekommen könnten; ſie alle würden ihm
ſehr dankbar ſein und die Herbergen brauchten nicht vermehrt
zu werden. Forſchen wir weiter ſo erfahren wir, daß er im
Verein der Metall Jnduſtriellen iſt; was das bedeutet, wird
jeder ſeiner Leute wiſſen. Sie haben zur Genüge geſehen und
gehört, wie mit ihnen bei möglichenfalls eintretenden Forde
rungen umgeſprungen werden wird. Sie können es erleben,
nicht mit ihrem Chef ſelbſt (weil plötzlich verreiſt!), ſondern
mit dem Komitee des Verbandes der Metall Jnduſtriellen
unterhandeln zu müſſen und wird man auch hierin keine Spur
von Humanität wahrnehmen können. Dasſelbe haben wir
wieder, wenn wir über die in ſeiner Fabrik beſtehende und
vom Portier geübte Kontrolle der im Laufe des Jahres nach
Arbeit anfragenden Leute jeder Gattung, hören Dieſe Kon
trolle dient dazu, feſtſtellen zu können, wie groß die Nachfrage
nach Arbiit jeder Gattung iſt, um im Falle einer Forderung
ſeiner Leute ihnen die Spitze bieten und ihnen ſagen zu können,
ich bewillige nichts, anderenfalls könnt ihr gehen. Nach ſeiner
Kontrolle iſt er ſicher, daß er in kurzer Zeit Erſatz hat. Und
das alles nennt man nach dem Halle'ſchen „General Anzeiger“
„Edelſinn“.

Kröllwitzer Aktien-Papierfabrik. Die Papierproduktion
betrug 3 402 133 Kilogramm gegen 3304859 Kilogramm im
Vorjahre, die Fakturierung an Papier und Celluloſe 1847461 M.
gegen 1758185 M. der Rohgewinn 271539 M. gegen
190844 M. Die Abſchreibungen ſind mit 100599 M. in
Ausſicht genommen. Aus dem Jahresgewinn ſollen 33304 M.
n weiteren Dotierung des Delkredere- und des Dispoſitions-
ondsKonto, ſowie 10000 M. zur Bildung eines Dispoſitions

Konto für Unfallverſicherung u. dgl. verwendet und eine Divi
dende von 8 Proz. zur Verteilung gebracht werden.

Einen bewußtloſen Mann ſah ein Paſſant heute morgen
auf einem Düngerhaufen vor einem Hauſe in der Bäckergaſſe
liegen. Da die Lampen verlöſcht war'n, zündete der Vorüber-
gehende ein Licht an, welches er gerade bei ſich trug, und
leuchtete in die Grube des betreffenden Hauſes, wo er noch
drei Mann in demſelben Zuſtand vorfand; er holte die Feuer
wehr herbei, welche die Verunglückten herauszogen.

Gefundene Leiche. Jn der Nacht vom Donnerstag zum
Freitag wurde in der Nähe des Stadttheaters ein nobel ge
kleideter Herr tot aufgefunden Da an demſelben nichts bewähnen, die Dividende 11 pCt.! Für dies Jahr wird

alſo auf etwa 20 pCt. gerechnet. Jedoch das intereſſiert
ſich bemühte, Mittel und Wege zu finden, um hier eine
Aenderung eintreten zu laſſen. ſonderes wahrnehmbar war, ſo nimmt man an, daß es ſa

e e
und ein Weilchen ausruhen können. Der Einfall, ob-
ſchon ein Ausführen gerade keineswegs zur leichten
Aufgàbe gehört, ſcheint ihm in dieſer Not der beſte.
Die Menge wogt lärmend und ſchreiend auf und ab,
ein jeder ſtößt den andern und hat nur ſeine eigene
Perſon und Sicherheit im Sinn. Nach vielem Kämpfen
und Ringen gelingt es Martin endlich aus der be-
drängten Lage ſich zu befreien und die beabſichtigte
Stelle zu erreichen.

Die Paſſage auf dem Fußſteig iſt in der That eine
wenig freie, obſchon es hier von Juden faſt wimmelt,
die ſchreiend und keifend ihre Waren feilbieten, ſo daß
die Summe des Wirrwarrs ſchließlich die gleiche bleibt.
Und Martin hat die Juden nicht gern. Er weiß
ſelber nicht warum. Vermutlich aus dem Grunde, daß
alle, mit denen er je in Berührung kam, dieſelben nicht
leiden konnten.

Wenn er nur den wunden Fuß nicht hätte, er würde
ihnen gewiß einen Streich ſpielen, daß ſie lange ſeiner
gedenken würden. So aber? könnte er denn im Not
falle zur rechten Zeit aus dem Staube ſich machen?
Nein, es geht einmal nicht. Trotz dieſem Entſchluſſe
kann er nicht umhin, eine alte Jüdin, die mit einem
Korb voll geräucherter Heringe an ihm vorüberſtreift,
anzugreifen. An eine Mauer gelehnt, legt er zwei
Finger in den Mund und ſtoßt einen gellenden, ſchrillen
Pfiff hervor.

„Na! Gaſſenjunge! Juckt es Dich, daß Du nicht

Eine neue Menſchenflut, die heraufſtrömt, hindert die
Jüdin ihre Verwünſchungen fortzuſetzen, und reißt ſie
fort in den Wirbel hinein.

Uebrigens achtet Martin weder auf Jüdinnen noch
auf Juden mehr, denn ſeine Aufmerkſamkeit wird jetzt
von einer anderen Seite ſtark in Anſpruch genommen.
Aus einem Seitengäßchen hervor trat eben ein Jtaliener
mit einem Leierkaſten und einem Affen auf den Vor-
platz. Jhm rannte ein Haufen Gaſſenjungen nach.
Der Affe iſt als Dame verkleidet, er trägt einen Hut
mit Federbuſch und ein blaues Kleid mit Schleppe.
Martin hat die Jtaliener ebenfalls nicht gern, weil er
ſie nicht verſtehen kann und die Männer ſo gebräunte
Geſichter haben, doch beim Anblick eines Affen wird
er entzückt. „Die komiſche Beſtie“ bekam er heute nicht
zum erſtenmal zu ſehen, doch hatten die andern rote
oder grüne Röcke, dieſer iſt blau gekleidet. So ver-
gißt er alſo in dieſem Augenblick ſeine Wunde und
drängt ſich in den Haufen der gaffenden Menge hinein,
welche den Gaukler von Ort zu Ort begleitet und nach
den Hausfluren und Höfen ihm folgt, wo die Pro
duktionen ſich abzuſpielen pflegen, von denen eine der
anderen gleicht, wie ein Waſſertropfen dem anderen.
Allein dieſe Zuſchauer werden nie müde, ſie gehen ja
doch von dem Standpunkte aus, daß man einen Ge-
nuß nie zu oft haben kann. Martin geſtattet ſich
heute drei ſolche Vorſtellungen und da der Affe ihm
ganz beſonders gefällt, kauft er ihm unterwegs für

Ruhe geben kannſt? Du! Du!“ zwei Groſchen Nüſſe und legt drei Groſchen vor dem

Italiener auf den Leierkaſten. Die Freigiebigkeit de
Schuſterjungen macht unter den Zuſchauern Äufſehen, und

Martin iſt ſtolz darauf. Und ſein Stolz iſt von dem
ſelben Schlage, wie die eitle Großthuerei der Herren
die ſich für Balletttänzerinnen ruinieren.

Der Tauſendkünſtler lenkt nach der letzten Vorſtellung
auf dem Gäßchen ſeine Schritte nach dem Elektoral
quai und verſteckt den Affen unter dem Kittel, was
kein baldiges neues Schauſpiel prophezeit. Martn
kehrt hinkenden Schrittes auf den Marktplatz zurüc.
Die Wunde macht ihm wieder Schmerzen, obgleich e
während der luſtigen Poſſen des Affen keine Leiden
empfand. Ueberdies überwältigt ihn nach den ange
nehmen und ſo unverhofften Eindrücken eine merk würdige

Abgeſpanntheit, eine Ueberwältigung und Gerinz
ſchätzung. Fünf Groſchen hat er ſchon ausgegbeh
nun, wozu braucht er auch den Reſt behalten?

Mag ſchon der Teufel das Ganze holen!
Mit dieſer philoſophiſchen Betrachtung kauft Marh

bei der nächſten Hökerin für ſich einen Mohnkuge
für drei Groſchen und für den Kruczek um ande
drei einen Landjäger. Die Wurſt hat einen prächti
Geruch, daß er bald Luſt verſpürt mit Krucyzek
tauſchen. Er thut es aber nicht, ſondern teilt nur
dem Hund die Leckerbiſſen zu gleicher Hälfte.

(Fortſetzung folgt
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hier um einen vom Spleglius Betroffenen handelt. Anſcheinend
hat man es mit einem Kaufmann Troll aus Nordhauſen zu
ihun. Bei der Leiche fand man über 50 M. Geld.

Raub. Diebe haben ſich die entſtandene Verwirrung
bei dem infolge Schlaganfalls erfolgten plögzlichen Ableben des
Oberpoſtdirektors Geffers in gemeinfter Weiſe zu nutze ge
macht und dem Verſtorbenen die goldene Uhrkette geraubt.
ueber den Thäter hat man bis jetzt nichts gehört.

Gerichtsverhandlungen.
Schwurgerichtsſitzung vom 10. Oktober.

In heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde wider den Kupfer
ſhmiedegeſelen Franz Eohrrann aus Halle verhandelt. Kaum
hatte ſich die hieſige Bevölkerung von dem Schrecken über den
Mord in der Haide erholt, als ſchon am darauffolgenden
Sonnabend gegen 11 Uhr abends die Kunde von einem neuen
Raubanfall unſere Stadt durchzog. Der Handſchuhmacher
Wenzel traf am genannten Tage in einer Reſtauration am
Roßplatze den ihm bis dahin unbekannten Lohmann. Als gegen
10 Uhr Wenzel ſich nach Hauſe begeben wollte, ging auch Loh-
mann mit. Auf der Straße angekommen, redete er dem
Wenzel zu, mit ihm noch in einer anderen Reſtauration ein
Glas Bier zu tri,iken. Nach kurzem Sträuben ging Wenzel
auf dieſen Vorſchlag ein. Lohmann führte den Wenzel nun
über den Roßplatz. Wenzel, der in dieſer Gegend fremd war,kam dieſer Weg verdächtig vor. Trotzdem ließ er ſich von L.

weiter über den Roßplatz nach dem Exerzierplatze führen. Hier
angekommen, äußerte W. dem L gegenüber nochmals ſein
Mißtrauen über den eingeſchlagenen Weg. Kaum hatte er die
Worte ausgeſprochen, ſo erhielt er von dem ihm an Kräften
bedeutend überlegenen Lohmann heftige Schläge in's Geſicht.
Sein Widerſtand half ihm wenig. Nachdem er einige Hiebe
erhalten, griff er zur Liſt und ſtellte ſich tot. Nun machte ſich
L. daran, dem W. den Rock auszuziehen, nahm ihm auch ſeine
Barſchaft aus der Taſche, um ſich dann zu entfernen. Kaum
war er einige Schritte entfernt, machte er ſich nochmals mit
ſeinem Opfer zu ſchaffen, indem er dem W. die Stiefel aus
zog. Mit dem geraubten Gute machte er ſich in ſeine Wohnung
und legte ſich ruhig ſchlafen. Als L. ſich entfernt, erhob ſich
W., ging in die zuletzt geweſene Reſtauration zurück und
meldete das Geſchehene. Da L. hier bekannt war, gelang es
der Polizei, welcher der Vorfall ſofort gemeldet wurde, den
L. zu verhaften. Die geraubten Sachen ſind in ſeiner Wohnung
vorgefunden. Außer dieſem Verbrechen iſt L. noch des Dieb
ſtahls in zwei Fällen ſchuldig. Er ſoll dem Modelleur Brok-
haus und in der Reſtauration des Herrn Bobbert je einen
Spazierſtock entwendet haben L. bekennt ſich nicht ſchuldig.
Er behauptet, W. habe ein unſittliches Attentat an ihm ver-
üben wollen, wogegen er ſich gewehrt habe. Da er betrunken
geweſen, habe er, um Beweiſe zu haben, die Sachen von W.
mitgenommen. Bei ſeinen früheren Vernehmungen hatte er
Betrunkenheit als Entſchuldigung angegeben. Ebenfalls be-
ſtreitet er den Diebſtahl der beiden Spazierſtöcke. Den dem
Modelleur Brokhaus gehörigen will er von einem Unbekannten
gekauft haben. Den andern habe er in einer Reſtauration,
wo ihm der ſeinige abhanden gekommen, mitgenommen. Die
kgl. Staatsanwaltſchaft hielt den Angeklagten durch die Beweis-
aufnahme des Raubes für überführt und bat die Herren Ge-
ſchworenen, da L. auch ſchon wegen Diebſtahls zweimal vorbe-
ſtraft iſt, ohne Bewilligung mildernder Umſtände zu erkennen.
Der Verteidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Weber,
hielt den Angeklagten des Raubes nicht für überführt. L.
habe am abend erſt 47.50 M. Lohn erhalten. Auch hätten ihn
ſein Vorarbeiter wie ſeine Logiswirte als einen ruhigen, ſoliden
und arbeitſamen Menſchen geſchildert. Man könne dem Ange-
klagten ganz gut glauben, was er gegen W. ausgeſagt. Daß
W. nicht habe auf dem Roßplatze Beſcheid gewußt, ſei wohl
bei ſeiner mehrjährigen Anweſenheit in Halle nicht glaubhaft.

Beide ſind auch angetrunken geweſen. W. ſelbſt könnte etwas
beſtimmtes nicht behaupten. Er erſuchte die Herren Ge-
ſchworenen, den Angeklagten von ſämtlichen Anklagen freizu-
ſprechen. Nach kurzer Beratung erklärten die Geſchworenen
den L des Raubes ohne Bewilligung mildernder Umſtände
ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte hierauf eine Geſamr
ſtrafe unter Aufhebung des gegen L. gefällten Urteils des
hieſigen Schöffengerichts von 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof
ſchloß ſich dem Antrage des Staatsanwalts an.

Der zweite Fall betraf den Arbeiter Wietowski, 28 Jahre
alt, und den Schloſſer Paul Grähne, 32 Jahr alt. Beide ſind
zuletzt auf der deutſchen Grube bei Bitterfeld thätig geweſen
und vielfach vorbeſtrafte Perſonen. Sie ſind des räuberiſchen
Diebſtahls bez. der Beihilfe dazu angeklagt.. Am 30. Auguſt,
abends gegen 7 Uhr kam der Nagelſchmied Barthauer in den
ſogenannten Binnengarten (ein öffentlicher Erholungsplatz
in Bitterfeld), woſelbſt er die beiden Angeklagten auf
einer Bank ſitzend, traf. Da er den Grähne kannte,
ſetzte er ſich zu ihnen. W. bot ihm einen Schnaps
an, welchen auch B. nahm. Jetzt verlangte Wietowski 10 M.
Barthauer gab ihm 10 Pf. Hierauf fragte W. den B. nach
der Zeit. Als Barthauer ſeine Uhr aus der Taſche nahm, ent
riß ihm Wietowski dieſelbe und entfernte ſich ſchleunigſt.
Grähne folgte ihm, Barthauer lief denſelben nach und verlangte
ſeine Uhr zurück. Plötzlich blieben Wietowski und Grähne
ſtehen, ließen B. herankommen und mißhandelten ihn körperlich,
worauf ſie in dem Gebüſche verſchwanden. Später auf dem
Marktplatze in Bitterfeld wurden beide Angeklagte von B.
wieder getroffen, wo ihre Verhaftung erfolgte. Beide An
geklagte wollen ſich der That nicht mehr erinnern, beſtreiten
dieſelbe aber auch nicht. Der Staatsanwalt hielt nach der
Ausſage des Beraubten beide für ſchuldig, bat auch die Ge
ſchworenen, denſelben keine mildernde Umſtände zu bewilligen.
Nach kurzer Beratung ſchloſſen ſich dieſelben den erſ
des Staatsanwaltes an. Letzterer beantrage hierauf gegen
Wietowski eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, gegen Grähne
eine ſolche von J Jahr. Für beide Angeklagte ferner Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter
Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage
des Staatsanwaltes.

Schöffengericht vom 10. Oktober.
Bekanntlich gaſtierte während der Direktion Koebke Jantſch,

Spielabſchnitt 1888/89 am hieſigen Stadt Theater die Mikado
Geſellſchaft unter Direktion Baars. Anläßlich der hier ſtatt
findenden Gaſtſpiele hatte die „Hall. Ztg.“ eine Kritik derſelben
gebracht und darin ſich zu ungefähr folgender Aeußerung ver
ſtiegen: Herr Dir. Baars mit ſeiner Operettengeſellſchaft hätte
ſich in mehreren Städten unter verſchiedenen hochtrabenden
Titeln eingeführt (ſo hätte er ſeine Geſchellſchaft z B. in Erfurt
als „Halle'ſche Opern und OperettenGeſellſchaft“ bezeichnet) und
das ganze Unternehmen laufe nur auf Täuſchung des Publikums
hinaus. Hiergegen hatte Herr Dir. Baars aus Potsdam An
klage gegen den Redakteur Leiſt erhoben. Als Vertreter waren
erſchienen für L. Herr Rechtsanwalt Bennewitz, für B. Herr

Rechtsanwalt Dr. Schütte. Erſterer führte aus: Jm „Mühl-
häuſer Anzeiger“ hätte Herr Dir. Baars ſeine Geſellſchaft als
„Halle'ſches Stadt Theater Gaſtſpiel Enſemble“ und in Erfurt
als „Halle'ſche Opern und Operetten Geſellſchaft“ bezeichnet,
ohne hierzu berechtigt zu ſein. Außerdem ſei die hieſige Kritik
über die Leiſtungen ſehr abfälliger Natur. So die der „Saale-
Zeitung“ von Herrn Martin Krauſe, welcher als Muſik Auto
rität gelte. Herr Rechtsanwalt Dr. Schütte erwiderte: Die
Anklage auf Grund des 8 193 beruhe nicht auf abfälliger Kritik,
ſondern auf der durch die Rezenſion herbeigeführten Diskredi
tierung der Geſellſchaft. Den Titel „Halle'ſche Opern und
OperettenGeſellſchaft“ ſei B. zu führen berechtigt geweſen, da
im Sommer 1888 eine ſolche Geſellſchaft durch Hrn. Dir. Baars
in det worden ſei. Was aber die Anzeigen betreffe, ſo ſeien

ieſelben am 2. und 3. Mai 1889 erfolgt, nicht aber, wie be
hauptet wird, im März. Herr Dir. Baars ſei vom 1. April
bis 9. Mai 1889 am hieſigen Stadt Theater engagiert geweſen
und bis dahin alſo berechtigt, ſich „Gaſt des Halle'ſchen Stadt
Theaters“ zu nennen. Nach Ausſtellung eines belobigenden
Atteſtes ſeitens des Hrn. Dir. Koebke ſei aber die Geſellſchaft
ſchon vorher entlaſſen worden und nach dieſer Zeit bis zum
9. Mai ſei die Bezeichnung obiger Art in Mühlhauſen erfolgt.
Außerdem ſind durch dieſen unwahren Bericht der „Hall. Ztg.“
mehrere in Salzwedel ſchon perfekt gewordene Gaſtſpiel Ver-
träge rückgängig gemacht worden, obgleich ſchon ſämtliche Re
quiſiten und die Geſellſchaft anweſend geweſen. Hierdurch ſei
der Direktion eine Einbuße von 1000 M. entſtanden jedoch
fordere dieſelbe nur eine Geldbuße von 300 M. und demhin
den Gerichtshof zu entſcheiden erſuche. Es wurde darauf die
perſönliche Vernehmung der Herren Dir. Koebke, Dir. Jantſch,
Kapellmeiſter Hartenſtein, Ober-Regiſſeure Herzog und Kraft
beſchloſſen und daraufhin die Verhandlung vertagt.

Arbeiterbewegung.
Jn der Buchdruckerei und KontobuchFabrik von Julius

Roſenthal (Jnhaber L. Gronau) in Berlin hat das geſamte
Perſonal die Arbeit eingeſtellt.

Jn Liebenwalde legten hundert Weber und Webe-
rinnen der mechaniſchen Tuchfabrik von Müller (Aktien-
Geſellſchaft) die Arbeit nieder, weil ihnen ein Lohnabzug von
1 M. 20 Pf. pro Woche gemacht werden ſollte. Der Durch
ſchnittsverdienſt daſelbſt war bisher wöchentlich elf Mark.

Nah und Fern.
Gneſen. Beſtrafung wegen Unterſchlagung.

Der Polizeikommiſſar und Premierleutnant d. R., Behr,
zuletzt königl. Diſtriktskommiſſar in Gollantſch, ſtand
vor der hieſigen Strafkammer unter der Anklage der
verſuchten Erpreſſung, des Betruges und der Unter-
ſchlagung amtlicher Gelder. Der Staatsanwalt be-
antragte 18 Monate Gefängnis. Das Gericht ſprach
Behr von der Anklage der verſuchten Erpreſſung und
des Betruges frei und verurteilte ihn wegen Unter-
ſchlagung zu 9 Monaten Gefängnis. Behr hatte, wie
die „Voſſiſche Zeitung“ mitteilt, 1000 M. Ortskranken-
kaſſengelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen,
in ſeinem Nutzen verwandt.

Vermiſchtes.
Die Revolution im ſchweizer Kantönli hat

einer Familie in Grevenberg eine koſtenfreie Ver-
gnügungsfahrt zu den ſchönen Heimatbergen eingetragen.
Die Leute, Vater mit drei Söhnen, ſind trotz fünfzehn
jährigens Wohnens hier noch im Beſitze des ſchweize-
riſchen Bürgerrechts und erhielten dieſer Tage aus dem
Parteifonds der Konſervativen das Geld zur Heimreiſe,
damit ſie an der Abſtimmung in Teſſin teilnehmen
können. Die vier Stimmen haben indes nichts genutzt!

Eine Strafe von einer Mark hatte der Ge
meinderat von Apolda jedem Bürger angedroht, der
nicht zur Bürgermeiſterwahl erſcheinen werde. Der
Erfolg dieſes Ukaſes überſtieg alle Erwartungen, denn
es hielt ſich kein einziger Bürger von der Wahl-
urne fern.

Die Helgoländer Briefmarken haben bereits
eine recht erhebliche Preisſteigerung erfahren. Am
teuerſten ſind zur Zeit die Poſtkarten, welche 1879
emittiert worden ſind und die ſeinerzeit dadurch her
geſtellt wurden, daß man die 5-Pfennigkarten der
Emiſſion 1875,/76 mit neuer Wertbezeichnung, 1' Pence
gleich 10 Pfennigen, bedruckte. Dieſe Karten koſten
mit Umrandung 12 M., ohne Umrandung, alſo in der
urſprünglichen 75er Emiſſion, 6 M. pro Stück. Mit
8 M. läßt man ſich jetzt die 8 Schillingmarke bezahlen,
die ſeit 1879 eigentlich nur für Sammelzwecke emittiert
worden iſt. 7 M. 50 Pf. gilt die mit ſchwarzem Auf-
druck verſehene 20 Pf.-Marke der 79er Emiſſion. Jm
übrigen ſchwankt der Preis der Marken, Kouverts und
Karten zwiſchen 15 Pf. und 1.75 M. Nur ſogenannte
Neudrucke ſind etwas billiger. Die alten Stempel der
helgoländer Marken ſind nämlich an eine Hamburger
Firma verkauft worden, welche noch jetzt luſtig darauf
losdruckt und den Markt fortgeſetzt mit ihren Neudrucken
überſchwemmt. Nur an der Gummiernng vermag der
gewiegte Kenner die „Orig'nale“ von dieſen Neudrucken
zu unterſcheiden.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Thüringen. 1,08 (bis Erfurt). 5,30. 6.7 8. 7,39 8. 10,13.

10378. 11,30 8. 12,55 2,10. 5,488. 6,27. 7,21 (bis Merſeburg)
9,34 (bis Erfurt) 11,228.

Berlin. 3,46 8. 4,35 8. 7,25. 8,50 8. 11. 1,40. 5,36 S. 6.
8,58 9,198. 12.

Leipzig. 2,42. 4,31. 6 45. 7,368 8,50 10,15. 11,40 1,40.
3,53. 5,5 8. 5,23 8. 6,30. 7,9. 8,30. 9,5. 10,56 8. 11,25.

Magdeburg. 6,46 (fährt bis Köthen). 7,15 9,48. 10,59
(fährt bis Köthen) 11,31 8. 1,26. 3,13. 5,41. 8,33. 10,25 8.

Nordhanuſen-Kaſſel. 5,15. 6,46 (fährt bis Sangerhauſen).
9. 11,40 8 1,20 (fährt bis Eisleben). 2,5. 5,50. 9,30 (fährt bis
Nordhauſen). 10,32 8. 11,20 (fährt bis Eisleben).

q Fwerdieben Howerkad 7,45. 11,35. 1,18 8. 3,5. 6,62.
SorauGuben. 7,40, 11,24. 1,31. 6,36 8. 9,33.

Ankunft der Eiſenbahnzügtze
Thüringen. 3,41 8. (von München über Zeitz). 4,30 8.

5,26 und 5,45 (kommen von Merſeburg und fahren nur Wochen
tags). 7,5 (kommt ven Erfurt). 8,40 8. 10,28. 1,6. 4,21. 5,14.
r 8 8. (von München über Zeitz). 8,23. 9,118. 11,14.

„53 8.
Berlin. 4,55. 7,27 (kommt von Bitterfeld) 9,59. 10,32 8.

11,25 8. 1,655. 5,29. 5,44 8. 8,57. 11,15 8.
Leipzig. 5,25. 6,36. 7,9. 7,49. 9,40. 10,54. 11,28 8. 1,7.

1,15 8. 2,52. 4,14. 5,29. 7,19. 8,23 8. 9,10. 10,18 8. 11,49.
Magdeburg. 2,32. 7,27 8. 8,40 (kommt von Köthen). 10.

1,23. 3,38. 5,1 8. 6,56. 8,58. 10,50 8.
Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 (kommt von Eisleben). 6,55 (kommt

von Nordhauſen). 7,168. 10,5. 12,40 (kommt von Sangerhauſen).
1,13. 5,13. 7,29 (kommt von Eisleben). 7,56 8. 10,40.

Aſchersleben-Halberſtadt. 6,36 (kommt von Könnern). 8,10.
10,3, 1,13. 4,55. 5,208. 8,53.

Sorau-Guben. 7,5. 16,27 8. 12,46. 7,9. 10,14.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 10. Oktober.

Aufgeboten Der Schuhmacher Arthur Holland und Anna
Strömer Zapfenſtraße 2 und Kl. Sandberg 11). Der Tiſchler
Z. achſe und Bertha Brand (Mauergaſſe 14). Der

eemann Wilhelm Preußer und Luiſe Kohlbach (Hamburg und
Moritzzwinger 8). Der Schuhmacher Karl Reichmuth und
Friederike Richter (Hohenthurm). Der Maurer Wilhelm
Lorbeer und Minna Leberecht (Alberſtedt). Der berittene
Wer Max Froenike und Adelinde Ritter (Hammickeln und

orl).
Eheſchließungen: Der Schloſſer Richard Eckardt und Luiſe

Pichel (Charlottenſtraße 12 und Zwingerſtraße 19).
Geboren: Dem Handarbeiter Karl Brachert ein S. (Wein

gärten 22). Dem Wagenſchieber Wilhelm Jordan eine T.,
Marie Pauline Auguſte (Bäckergaſſe 99. Dem Maurer Auguſt
Lehmann eine T., Margarethe Hedwig (Unterplan 6). Dem
Schloſſer Johannes Kaltwaſſer ein S., Franz Arthur (3. Vereins-
ſtraße 10). Dem Handarbeiter Karl Halle eine T., Anna
Emma Frieda (Liliengaſſe 1). Dem Bäckermeiſter Richard
Steinmetz ein S, Guſtav Richard Bruno Streiberſtraße 28).
Dem Bierhändler Guſtav Plätzſch eine T., Helene (Streiber
ſtraße 21). Dem Tiſchler Karl Rickwardt ein S., Friedrich
Karl Adolf (Gr. Berlin 5). Dem Handarbeiter Karl Hammer
ein S. (Herrenſtraße 23) Dem Schriftſetzer Karl Nietzſchmann
ein S, Hermann Walther (Leſſingſtraße 32). 1 unehel. S.

Geſtorben Des Handarbeiter Karl Brachert S., 5 St.
(Weingärten 22). Der Mourer Friedrich Wilhelm Albert
Göbel, 38 J. Mittelwache 13). Des Kaſtellan Louis Ohlhoff
T. Elſa, 2 M. (Charlottenſtraße 24). Minna Lutze, 233 J.
(Elinik). Des Schneider Leonhard Böhme T. Elſe, 1 J.
(Sophienſtraße 23). Des Kutſcher Hermann Probſt S. Max,
2 M. (Breiteſtraße 17). Der Zimmermann Joſeph Ebert S.,
4 St. (Herrenſtraße 23). Des Maurer Rudolf Spengler S.
Erich, 2 M. Weidenplan 1).

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 11. Oktober 1890.

28. Vorſtellung. 24. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe: gelb.)

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Kabale und Liebe.
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller.

Sonntag den 12. Oktober nachmittags 3 Uhr
4. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen:

Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing.
Perſonen:

Major von Tellheim, verabſchiedet
Minna von Barnhelm
Franziska, ihr Mädchen
Juſt, Bedienter des Majors
Paul Werner, geweſener Wachtmeiſter

Ferdinand Rinald.
Adele RinaldPauli.
Jenny Schneider.
Karl Friedau.

des Majors Karl Rückert.Der Wirt Edmund Doß.Eine Dame in Trauer Eleonore Mahr.Ein Feldjäger. Michael Pichon.Riccaut de la Marlinier Robert Friedrich.

e Junge ar ngrſter rthur Runge.Zweiter Diener (Caſar Markgraf.
Die Szene iſt abwechſelnd in dem Saale eines Wirtshauſes

und einem daranſtoßenden Zimmer.

Sonntag den 12. Oktober 1890.
29. Vorſtellung. 5. außer Abonnement.

Anfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.

Don Vuan.
Große Oper in 3 Akten von Abt Lorenzo da Ponte.

Muſik von Wolfgang Amadeus Mozart.
Perſonen:

Don Juan
Don Pedro
Donna Anna
Donna Elvira
Don Octavio
Leporello, Don Juans Diener
Maſetto, ein Bauernburſche

Zerline, ſeine Braut Luiſe Buttſchardt.
Herren und Damen, Bauern, Bäuerinnen, Diener, Furien.

Die Scene ſpielt in Spanien.
Nach dem 1. und 2. Akte finden größere Pauſen ſtatt.

Leopold Demuth.
Hans Keller.
Clementine Pleſchner.
Bertha Prosky.
Wilhelm Stumpf.
Franz Krieg.
Ludwig Engelmann.

Montag den 13. Oktober 1890.
29. Vorſtellung. 25. Abonnements- Vorſtellung.

(Farbe: weiß
Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr.

Die wilde Jagd.Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig von Fulda.

Jn Vorbereitung Meissener Porzellan Großes
BalletDivertiſſement in 1 Akt von Jean Golinelli. Migmom.
Komiſche Oper mit Ballet in 3 Akten von A. Thomas.



Wegen Umbau, des Hauſes und bevorſtehender Ge
ſchäftsverlegung findet

Ausverkauf
Kapotten, woll. Tüchern,

Jaqdwesten,
blauen J—acken,

ſtatt [1790gr. Steinstr. 12
Grorg Köhler vormals Albert Kahle.

S GrſchäſtsEröffnung.
Mit heutigem Tage eröffnete Merſeburgerſtraße- und Bahnhofsſtraßen-Ecke 48 eine

Kolonialwaren Handlung
Mein Beſtreben wird ſein, die mich Beehrenden mit Waren nur beſter Qualität zu

billigſten Preiſen zu bedienen. [1789Mit der ergebenen Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, empfehle ich mich
Halle a. S., den 9. Oktober 1890. Hochachtend Paul Melzer.

e

Trödel3. W. A. Kyritz. Trödel 3.

Großes Lager böhm. Hettfedern und Daunen
von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten.

Aelteſtes und größtes Spezial- Geſchäft für

Feste Preise. Reelle Bedienung.
W

n Arbeiter-barderoben

von engliſchem und deutſchem Fabrikat in allen Preislagen.

nach 2 gegründet 1849. Werkſtättr.

Hamburger Lederhosen
mit Lederbeſatz und Ledertaſchen 4.50 Mk. [1759

Albert Tanneberg,
Halle a. S., große Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſe

Brima Lederhoſen

empfiehlt ſich zum [1791

Anfertigen eleganter Herren-Garderobe.
Svolide Preiſe. Reelle Bedienung.

Jul. Joachim, Leipzigerſtraße 4.

Meinen werten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein [1697

S Herren und Knaben-Garderoben- Geſchäft H

2 ſeit A. Oktober nach Ce

S Leipzigerſtraße Nr. 4
verlegt habe.25 Sleigyeitig bringe mein Lager in

S Herren- Anzügen und Winter Paletots, S
I z 2H Kinder- Anzügen und Arbeiter-Garderoben S

in gefällige Erinnerung, denn ich führe, wie bisber, nur gutſitzende und
dauerhaft gefertigte Waren zu äußerſt ſoliden Preiſen.

Jul. Joachim, Leipzigerſtraße 4.

Briketts, Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas- und Stuben-Coks,
sowie sonstige Feuerunxsmatertalien in prima Qualität, unter Garantie
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen

ren Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.

S. Silborberg 45 Gr. Alrichſtr. 45. S. Silherbere

Großes Cager von Herren und Knaben-Garderoben.
Beſtellungen nach Maß in kürzeſter Zeit unter Garantie des guten Sitzens.

Offeriere Freunden und Genoſſen:
Herren-Anzüge, reine Wolle, von 20 Mark an.

Herren-Paletote, reine Wolle, von 12 Mark an.
BRursehen-Anzüge, reine Wolle, von 10 Mark an.
Bursehen-Paletots, reine Wolle, von 8 Mark an.

Kinder-Anzüge, reine Wolle, von 5 Mark an.
Kinder-Paletots, reine Wolle, von 4 Mark an.

Arbeitshosen, Jaeketts und Westen spetthbilitg.Anſäſſigen Abzahlung ohne Preisaufſchlag geſtattet.

Großes Cager von Herren und Knaben-Garderoben.
Beſtellungen nach Maß in kürzeſter Zeit unter Garantie des guten Sitzens.

S. Silberberg 45 Gr. Ulrichſtr. 45. S. Silberberg.

[1795
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Beachtenswert!
Die Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

größtes Spezial- Geſchäft
für fertige Herren und KnabenHrklridung,

5 Leipzigerſtr. 5 5 Leipzigerſtr. 5
machen hiermit die ergebene Anzeige, das ſämtliche

Reuhriten für dir Herhſt- und Winter- Saiſon
eingetroffen ſind und das Lager auf das Reichhaltigſte aſſortiert iſt und bieten wir
in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der Stoffe, ſowie auch
hinſichtlich der Billigkeit das Größte, was man nur von einem großen Etabliſſement
erſten Ranges beanſpruchen kann.

W Die Beſichtigung W
unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. Nachſtehend geben wir einen kleinen
Auszug unſerer

Dreis-Liſte.
Herbſt- Paletots in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mk. an.
Winter Paletots in Floconne, Raye und

11, 13, 18, 18, 20, 23
20, 23, 27, 30, 33, 36
18, 20, 22, 26, 27, 30
16, 17, 20, 22, 24, 26
13, 16, 17, 18, 20, 22
68, 7, 8, 9, 10, 12 v
6, 6/2, 7, 8, 9, 10
11, 12, 14, 16, 168, 20
12, 14, 16, 19, 21, 25
14, 17, 19, 22, 25, 30
20, 23, 25, 30, 33, 36
6, 6!/2, 7, 8, 9, 10

22, 3, 3'/2, 4, 5, 6

6, 7, 8, 9, 10, 12 a

Loden- Joppen
erbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von
uckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von

Hochelegante-Anzüge, engl. u. franz. Stoffe, v.
Cehrock-Anzüge in Kammgarn und Diagonal v.
Einzelne Buckskin-Jacketts, neueſte Deſſins, v.
Einzelne Bugskinvoſen, Wadenſchnitt, elegant

ſihend von
Einzelne Buckskin-Hoſen, fein engliſcher und

fein franzöſiſcher Stoff von
KnabenPaletots mit und ohne B ſatz für Knaben

von 2--6 Jahren von
KnabenPaletots für Knaben v. 9—15 Jahren v.
Knaben-Kaiſermäntel für Knaben v. 2—15 J. v.
Buckskin-Knaben-Anzüge, hochfein, glatt und

mit Falten von
Buckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte

Facons von

3 4, 4 ö,6, 7, 8, 9, 10, 12 a
3, 3 4, 5, 6, 7 I ff
3, 3 2, 4, 5, 6, 7 v
5, 6, 7, 8, 9, 10 a
9, 10, 11, 18, 16, 18, 20

i 9, 10, 14, 16, 16ünglings- Anzüge in allen Mod farben von 8, 10, 11, 12, 13, 15

8, 9, 10, 12, 13, 18

1.25 nPiquee-Weſten, Fracks und Kellner-Jacken in großer Auswahl zu den
billigſten Preiſen.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.

W'ir unterhalien am hiesigen Platze kein
zweites Geschüſt, ersehen das geehrte Publi-
Kum., wm Verwechselungen zu vermeiden. Se-
nan auf Firma und Nummer zu nehten,

Grundprinzip der Konknurrenz- Geſellſchaft
1) Wegen Erſparung teurer Ladenmiele außergewöhnlich billige reiſe
2) Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weiten.
3) Durch Leitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchänen Sschnitt.
4) Großer Amſatz mit dem kleinſten Nutzen

Einzel Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Auf

gabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt
auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten Zahlen
und Druckſchriſt verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch
verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer Co., Halle.
5 Leipzigerſtraße 5 5 Leipzigerſtraße 9

W eine Treppe hoch. [1707
Auch Sonntags geöffnet.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin Comp., ſämtlich in Halle a. S. e Hierzu 2 Veilagen.
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Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalreis.
Kr. 166

Freiheit.
Du heilig Wort! im Munde ſeichter Thoren,

Von deinen Henkern auch ſo oft entweiht,
Du hallſt wie Donnerklang in meinen Ohren,
Wie das „vViktoria“ einer neuen Zeit.
Jch fühle ahnend ſchon dein mächtig Wehen
Und ſchau im Geiſte deines Kommens Pracht;
Von deinem Flammenſchein erglüh'n die Höhen,
Herrſcht tief im Thale auch noch finſt're Nacht.

Was man als Freiheit preiſt in vollen Chören,
Was iſt es, als des Wortes leerer Schall;
Ein Truggebild, den Blöden zu bethören,
Das eingehüllt in öder Phraſen Schwall.
Jſt's Freiheit, die dort thront auf morſchem Sitze
Und kaum des Atems Hauch ſich regen läßt,
Die der Gedanken ſprüh'nde Geiſtesblitze
Mit plumper Hund in ſtarre Formen preßt?!

Jſt's Freiheit, wenn, wo immer du magſt wohnen,
Die Sorge dir mit dürren Fingern droht,
Du ſchweifen kannſt bis in die fernſten Zonen
Jm ew'gen Kampfe mit des Daſeins Not?
Jſt's Freiheit, wenn des Glückes Favorite,
Nur, weil das Geld in ſeinen Händen blinkt,
So wie den Perſer einſt der wilde Scythe
Dir Kopf und Hand zu nieder'm Frohndienſt zwingt?

Das iſt die Freiheit nicht, die echte, wahre,
Von der des Namens hohler Klang nur bleibt,
Die, wechſelnd bloß im Zeitenſtrom der Jahre,
Stets neue Blüten alter Knechtſchaft treibt;
Die bei des Segens überreicher Fülle
Nur mit Entſagung lohnt des Menſchen Fleiß,
Jhr beugt als Sklav', verfehmt dem Der willen
Des Trägen, der geſcheut der Mühe Schweiß

Doch die iſt's: die uns führt zu neuem Leben;
Die Hülle ſprengt, die uns in Banden ſchlug;
Die Brücke ſchlägt, dem Höchſten zuzuſtreben;
Wo keine Schranke hemmt des Geiſtes Flug!
Das iſt die Freiheit, langerſehnt auf Erden!
Das iſt die Freiheit, ewig wahr und rein!
Jn ihr erſtrahlt die Welt, in ihr ſoll werden
Das herrlichſte Juwel dem Menſchenſein.

Wie die Erde vom Monde aus
ausſieht,

darüber leſen wir in einer aſtronomiſchen Plauderei
des „Schwäb. Merk.“ folgendes Die Erde! Da hängt
ſie, die gewaltige Scheibe, zehnmal ſo groß als die
Sonnenſcheibe, ſtets und faſt unverrückt au demſelben
Punkte des Himmels. Niemals geht ſie auf, niemals
z ſie unter. Wer ſie einmal ſieht, alſo wer auf
er der Erde zugekehrten Mondhälfte wohnt, ſieht ſie

immer. Sie bildet für den Mondbewohner in der
Erſcheinungen Flucht den unverrückbaren Pol. Aber
ändert ſie auch niemels ihren Stand und ihre Ge-
ſtalt, ſo iſt ſie doch für den Mondbewohner das Bild
der Veränderlichkeit ſelbſt. Vor ſeinen Augen dreht
ſie ſich unabläſſig um ihre Axe, und für die Geſchwin-
digkeit, mit der ſie es thut, findet ſich am ganzen
Mondhimmel nichts ähnliches. Denn man muß be-
denken, daß die Sonne und alle Sterne auf dem Monde
nur alle 29 Tage aufgehen und alſo 20mal lang-
ſamer um den Mond herumgehen, als die Erde ſich
dreht. Dieſe Drehung innerhalb 24 Stunden aber iſt
ſelbſt für ein unbewaffnetes Auge ſo deutlich wahr-
zunehmen, daß ſie für etwaige Monduhren geradezu
die nötigen Anhaltspunkte geben kann. Es wäre daher
garnicht unmöglich, daß die etwaigen Mondbewohner
in Ermangelung anderer gleichmäßiger Bewegung nach
Erdzeit rechnen würden. Denn das Geſicht, das die
beleuchtete Erdſcheibe zur Zeit der Vollerde dem Monde
darbietet, iſt noch weit charakteriſtiſcher gezeichnet, als
das Vollmondsgeſicht, das wir auf der Erde zu ſehen
bekommen. Zwar die Schatten, die unſere Erdgebirge
bei klarem Himmel werfen, ſind nicht ſo ſchwarz wie
dort, weil auch auf denjenigen Stellen, die vom Sonnen-
licht nicht unmittelbar beſchienen ſind, die Helligkeit des
zerſtreuten Tageslichtes liegt, aber die ungeheuren
Waſſerflächen, welche auf der Erdoberfläche ſich finden,
die Menge See'n und großen Flüſſe geben dem Geſicht
eine ſo auffallende Zeichnung, daß die Umriſſe des
Feſtlandes völlig deutlich erkennbar ſind. Aber nicht
bloß mit hinlänglicher Schärſe hell auf grauem Grunde
gezeichnet iſt der am Himmel ſchwebende Globus, weil das
Waſſer gegenüber dem Feſtland wenig Licht zurückwirft,
ſondern das Bild prangt auch in Farben. Es iſt kein
Zweifel, daß die unermeßlichen Strecken von Wald und
Wieſen auf der Erde ein grünliches, daß Strecken wie die
Wüſte Sahara, Gobi und dergl. ein braunes Licht zurück
werfen und vollends die beiden Eiskappen am Nord uno
Südpol und die Gleiſcher des Himalaya, der Alpen und
Anden, ſie müſſen in hellſtem Weiß erſtrahlen. Könnten die
Mondbewohner aus den Umriſſen der Erdfeſtländer
ebenſo ein Geſicht herausleſen, wie das ſeit den älteſten
Zeiten auf der Erde mit dem Mann im Monde der
Fall iſt, ſo wäre es wohl ſicher ein guter aber ſtrenger
Alter mit weißem Haupthaar und Kinnbart, mit weißen
Brauen und Schnurrbart, der in regelmäßigen Zeit-
abſchnitten, alſo mit Pünktlichkeit und unverbrüchlicher
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Treue ſeines Amtes, das Treiben der Mondbewohner
zu überſchauen, waltete. Es wäre aber der Einbildungs-
kraft des Volkes ſchon dadurch, daß der am Himmel
glänzende Globus in beſtändiger Bewegung begriffen
iſt und ihnen bald die alte, bald die neue Welt mit
ihren ſo verſchiedenen Formen zeigt, ein ungeheueres
Gebiet eröffnet. Denn es iſt kein Zweifel, daß lange
vor 1492, lange vor Kolumbus, lange ehe die Erd-
bewohner Amerika entdeckt haben, die Mondbewohner
dieſen Weltteil geſehen hätten. Ja wenn ſie in der
„Kultur“ es ſchon „ſo herrlich weit gebracht“ hätten,
wie wir, und z. B. unſere Fernröhre und Photographie-
apparate ſich in langer Geiſtesarbeit erworben hätten,
ſo ſtände das, was die Wiſſenſchaft auf Grund ihrer
genaueren Beobachtungen feſtſtellte, noch in unvergleich-
lich ſtärkerem Gegenſatz zu dem, was eine ſchaffens-
kräftige Einbildungskraft vorher dem Volke dargeboten
hätte. Denn mit unſeren bewaffneten Augen könnten
ſie ſogar das Treiben der Menſchen und ihre Werke
wenigſtens in ihren großen Umriſſen wie aus der
Vogelſchau beobachten. Kunſtwerke, von Menſchenhand
erbaut, wie die Pyramiden, würden ſich ihrem Anblick
nicht völlig entziehen; das Anwachſen der großen Städte,
alſo zum Beiſpiel Berlins nach 1870, könnte ihnen
nicht entgehen, ſelbſt des neue Ulmer Münſter würde
noch die Aufmerkſamkeit der pünktlichſten Forſcher auf
ſich gezogen haben. Sie könnten alſo, wenn ſie über-
haupt wüßten, was Menſchen ſind, die Geſchichte der
Erdbewohner, die Gründung des Deutſchen Reichs mit
ahnungsvollem Gemüte verfolgen. Denn das Schlachten
getümmel von Sedan würden ſie als ein auffallendes
Gewuſel noch haben herausfinden können. Doch es
ſei genug an dieſen Ausführungen, die nur den Zweck
haben, zu zeigen, was man vom Monde aus mit
unſeren Jnſtrumenten ſehen kann. Viel merkwürdiger,
ſchon weil mit bloßem Auge ſichtbar, müßten ihnen die
Veränderungen ſein, welche die Jahreszeiten auf der
Erde hervorbringen. Das regelmäßige Anwachſen der
Schueefelder im Winter, abwechslungsweiſe von Norden
und Süden, und das Zurückgehen derſelben im Frühling,
wäre ihnen nicht verborgen. Selbſt dann, wenn ſie
die Erde, weil von der Sonne nicht beleuchtet, nicht
ſehen würden, würden ſie bei einem großartigen weit-
verbreiteten nächtlichen Gewitter die Blitze als zuckende
Strahlen über den faſt dunklen Raum dahinfahren
ſehen. Ein wahrhaft majeſtätiſcher Anblick aber müßte
es ſein, wenn die Umriſſe der Erde im Norden und
zugleich im Süden im Strahlenkranz des Polarlichtes
aufleuchteten. Aber auch die regelmäßigen Veränderungen
des Erdbildes würden den Bewohnern des Mondes
einen großartigen Stoff zum Berbachten und Nach-
denken geben. Vom Mond aus geſehen durchläuft die
Erde dieſelben Phaſen, wie für uns der Mond. Bald
erſcheint ſie als Neuerde und zwar dann, wenn wir
Vollmond haben, bald als erſtes und letztes Viertel,
nämlich wenn der Mond ſich uns im letzten und im
erſten Viertel zeigt, bald als Vollerde, wenn wir Neu
mond haben. Aber auch zur Zeit der Neuerde wäre
ſie dem Mondbewohner nicht völlig unſichtbar, denn
das zarte Licht des Vollmondes verbreitet doch eine
ſolche Helligkeit auf der Erde, daß ſie im mildeſten
Schimmer dem ſuchenden Auge auf dem Monde noch
ihre Umriſſe zeigen würde. Wirkliche Rätſel würden
die Wolkenzüge, die über der Erde dahingehen,
dem Mondbewohner ſein, da er auf ſeinem Welt
körper niemals etwas ähnliches ſehen kann. Man
ſieht, ein Aſtronom auf dem Monde würde Arbeit
genug finden, um ſeinen Scharfſinn zu üben. Von
den Verfinſterungen der Himmelskörper könnte eine
Erdverfinſterung durch den Schatten des Mondes nur
bei ſorgfältiger Beobachtung wahrgenommen werden.
Denn der Mondſchatten, der ſie erzeugt, iſt ſo klein,
doß über die ſonſt vollbeleuchtete Erde nur ein ſchwarzer
oder vielmehr infolge der Einwirkung des zerſtreuten
Tageslichts ein dunkelgrauer Kreis über die Erdſcheibe
hinzöge. Aber eine wahrhaft großartige Erſcheinung
iſt eine Sonnenfinſternis auf dem Monde. Sie wird
ſo oft ſtattfinden, als wir auf der Erde eine Mond-
finſternis wahrnehmen. Iſt dieſe letztere für uns eine
totale, ſo haben die Mondbewohner eine totale Sonnen
finſternis, denn alsdann ſteht die Erde zwiſchen Sonne
und Mond in gerader Linie und der Mond liegt im
Schatten der Erde. Die zehnmal kleinere Sonnenſcheibe
verſteckt ſich hinter der Erde, deren Durchmeſſer nicht
ganz viermal größer iſt als der Sonnendurchmeſſer.
Es iſt ſomit in Wahrheit keine Sonnenverfinſterung,
was man vom Mond aus ſehen kann, ſondern eine
Sonnenbedeckung, wie auch für uns eine Sonnenfinſter-
nis eigentlich eine Bedeckung der Sonne durch den
Mond heißen ſollte. Aber weil der Mond ſo klein iſt
und ſein kegelförmiger Schatten nur mit ſeiner letzten
Spitze über die Erde dahingeht, ſo iſt die Sonnen-
finſternis nur für einen ſchmalen Streifen der Erdober-
fläche ſichtbar. Bei einer Sonnenfinſternis auf dem
Monde aber iſt die ganze Mondoberfläche in den ge

ober 1890.
en

waltigen Erdſchatten eingetaucht, und während daher
auf der Erde die totale Sonnenfinſternis nur einigewenige Minuten dauert, dauert ſie auf dem Monde

einige Stunden. Denn der Mond braucht, um den
von dem Erdſchatten umfaßten Raum zu durchwandern,nahezu 4 Stunden. Jſt alſo räumlich und zeitlich die

Sonnenfinſternis auf dem Monde ein viel großartigeres
Schauſpiel als auf der Erde, ſo macht der die Erde
umgebende Luftkreis dasſelbe zu einem geradezu wunder-
baren Ereignis. Denn die Brechung, welche die Sonnen-
ſtrahlen in der Luft der Erde erfahren, macht, daß
obgleich die Sonne hinter der Erde ſteht, die Mond-
bewohner doch noch einzelne Teile der Sonne ſehen.
An den Rändern der Erdſcheibe quellen die Sonnen-
ſtrahlen ſtromweiſe hervor und ſtürzen ſich in feurigerFarbenpracht gerade auf den Mond zu. Jn dieſen

Stunden erſcheint die Erde auf dem Monde in wahr-
haft verklärtem Glanze. Wer will ermeſſen, in welcher
Weiſe ein ſo erhabenes Schauſpiel auf die Einbildungs-
kraft etwaiger Mondbewohner wirken würde! Welche
Gedanken und Gefühle müßten in dieſen Augenblicken
einen andächtig bewundernden Beſchauer e füllen! Wir
wiſſen die Thatſache, daß es dort ſo iſt, nur zu gewiß.
Denn bekanntlich iſt der Mond auch bei einer totalen
Mondfinſternis für uns nicht verſchwunden, ſondern
ein blutigroter Schimmer überdeckt ihn. Nach der Auf-
faſſung unſerer kindlichen Vorfahren war dies das Blut,
das der Mond verſpritzte, wennn der Drache der Finſter
niß in ſeinem Kampf mit dem Licht den Mond zu
zerfleiſchen und zu verſchlingen begann. Für die Mond-
bewohner aber wäre der Vorgang noch viel geheimnis-
und weihevoller als für uns. Denn weder haben ſie
ſonſt Gelegenheit, die Brechung des Lichts kennen zu
lernen, es fehlt ihnen ja an Luft und Waſſer,
und höchſtens hätten die ſchönen Kryſtalle, welche
die Mondgebirge bergen müſſen, ihnen Gelegen
heit gegeben, dieſe wunderbare Erſcheinung, daß das Licht
durch einen durchſichtigen Körper hindurchgehend von
der geraden Linie abweicht, näher zu erforſchen, noch
auch würden ſie für die herrliche Farbenpracht, in
welcher dieſer Vorgang ſich abwickelt, auf dem Monde
nahe liegende ähnliche Erſcheinungen kennen. Man
ſieht, nicht nur der Aſtronom, ſondern auch der Phyſiker
fände auf dem Monde gewaltige Aufgaben zu löſen.

Leſefrüchte zum 1. Oktober.
„Die Regierungen, welche die Freiheit der Rede unter

drücken, weil die Wahrheiten, die ſie verbreiten, ihnen
läſtig ſind, machen es wie die Kinder, welche die
Augen ſchließen, um nicht geſehen zu werden. Frucht-
loſes Bemühen! Wo das lebendige Wort gefürchtet
wird, da bringt auch deſſen Tod der unruhigen Seele
keinen Frieden. Die Geiſter der ermordeten Gedanken
ängſtigen den argwöhniſchen Verfolger, der ſie erſchlug,
nicht minder, als dieſe ſelbſt im Leben es gethan.“

(Börne, die Freiheit der Preſſe in Bayern.
7

„Keine große politiſche Bewegung, keine große Reform
weder in der Geſetzgebung noch in der Ausübung iſt
je in irgend einem Lande urſprünglich von ſeiner Re
gierung ausgegangen. Die erſten, die ſolche Schritte
vorgeſchlagen, ſind ohne Ausnahme kühne und geiſt-
reiche Denker geweſen, die den Mißbrauch erkannten,
aufdeckten und das Mittel dagegen angaben. Aber
lange, nachdem dies gethan iſt, fahren ſelbſt die auf-
geklärteſten Regierungen fort, den Mißbrauch aufrecht
zu erhalten und das Mittel dagegen zu verwerfen.
Endlich, wenn die Umſtände günſtig ſind, wird der
Druck von außen ſo ſtark, daß die Regierung nach-
geben muß; und wenn die Reform gemacht iſt, ſo
wird von dem Volke erwartet, daß es die Weisheit
ſeiner Regierung bewundern ſoll, die dies alles gethan.“

Gubkle, Geſchichte der Ziviliſation.)
e

„Das Gewiſſen! Jn unſerem Daſein iſt über
haupt davon nichts zu ſehen, außer vielleicht das Ge
wiſſen der öffentlichen Meinung und das Strafgeſetz.“

(Tolſtoi.)
4

e

„So hoch nicht acht' ich ein Gebot von Menſchen,
Daß ich ihm mehr gehorchte, als dem hohen
Unwandelbaren, ungeſchriebenen,
Der Götter, die von heute nicht und geſtern,
Die ewig ſind.“

Sophokles, 450 vor Chr.)

„Man muß lachen über die Albernheit derjenigen,
die, im Beſitze der Macht, auch das Gedächtnis der
Folgezeit glauben auslöſchen zu können. Jm Gegen
teil, wenn die freien Geiſter verfolgt und beſtraft
werden, ſteigt ihr Anſehen, und die mit ſolcher Strenge
Verfahrenden bringen nicht nur dem Verfolgten An
ſehen und Ruhm, ſondern ſich ſelbſt Schande zu wege.“

„Wir haben geleſen, daß dem Aurelianus Ruſticus
ſeine Lobſchrift auf Phraſeodatus und dem Herennius



Senecio eine ſolche auf Priscus Hebridius das Leben
gekoſtet hat. Und nicht nur gegen die Verfaſſer, auch
gegen ihre Schriften hat man gewütet: Henkershand
hat die Werke dieſer edelſten Geiſter auf offenem
Markte verbrannt. Jn jener Flamme wähnte man
wohl das Urteil des römiſchen Volkes, ſeine Freiheit
und das Gedächtnis der Geſchichte zu vertilgen. Gleich
zeitig wurden auch die Lehrer der Philoſophie verjagt,
und jedes wiſſenſchaftliche Streben war verbannt, da
mit nur ja nirgends mehr etwas gutes ſich blicken
laſſe. Wahrlich die höchſte Langmut haben wir be-
wieſen! Wir ſahen die Knechtſchaft auf dem Gipfel,
da uns von der Geheimpolizei ſogar der Gedaunken-
austauſch verboten war. Ja, das Gedächtnis ſelbſthätten wir mit der Sprache verloren, wenn Vergeſſen
ebenſo in unſerer Macht ſtünde wie Schweigen.

(P. Cornelius Tacitus nach der Regierung
des Domitian, 97 n. Chr.)

„Für ſolche Zeit biſt Vu geboren, in welcher es
den Geiſt zu ſtählen frommt durch Beiſpiele der Stand-
haftigkeit.“

(Phraſeodatus letzte Worte vor ſeiner Hin-
richtung an Priscus Hebridius.)

à

„Nichts iſt im ſtande, eine Herrſchaft, die ſich auf
Furcht gründet, dauerhaft zu machen. Für jede Macht
iſt Furcht eine ſchlechte Schildwache.“

„Jn den Angelegenheiten der Staaten wird oft durch
die Art von Ungerechtigkeit geſündigt, daß man durch
ſpitzfindige Auslegung des Buchſtabens den Sinn der
Geſetze verdreht. Von dieſer redet das Sprichwort,
welches ſagt, daß das höchſte Recht das höchſte Un-
recht ſei.“

„Der iſt kein wahrer Staatsmann, der ſeinen Gegnern
durch falſche Beſchuldigungen den Haß des Volkes auf-
e ſucht. So dachte h Platon: daß der

wahre Staatsmann diejenigen nicht für Feinde des
Staates halten dürfe, die dem Staate auf eine andere
Weiſe, als er ſelbſt, geholfen wiſſen wollen.“

„Geſetzt auch, daß durch die Uebermacht eines einzigen
die Gefahr auf eine zeitlang unterdrückt, die Stimmen
der Freiheit zum Schweigen gebracht worden, ſo wacht
dieſe doch endlich wieder auf und äußert ſich entweder

durch gewiſſe Handlungen des Volkes, die als Urteile
desſelben über ſeine Beherrſcher angeſehen werden
können, oder durch die Stimmen, die es an den Wahl
tagen wider den Willen desſelben erteilt. Denn der
Enthuſiasmus der Freiheit wirkt heftiger, wenn ſie
eine zeitlang verloren gegangen, als wenn ſie unge-
ſtört geblieben iſt.“

(Cicero.)
17

7

„Der Regent hat kein Recht über die Meinungen
der Bürger. Es iſt Wahnſinn, anzunehmen, daß
Menſchen zu einem Jhresgleichen ſagten wir erheben
Dich über uns, weil wir gerne Deine Sklaven ſein
möchten, Du biſt Herr über unſere Gedanken.“

(Friedrich II.)

„Sie machten die Wahrheit zum Aergernis. Da
geſchah das Aergernis und die Wahrheit ertönte lauter.“

(St. Auguſtin.)
J

„Man hetze, daß die Freiheit unterdrückt und die
Menſchen ſo geknebelt werden könnten, daß ſie nur
nach Vorſchrift der Staatsgewalt einen Laut von ſich
geben, ſo wird es doch nie geſchehen, daß ſie auch nur
das denken, was dieſe will. Auch daran iſt nicht
zu denken, daß alle ſo ſprechen, wie es vorgeſchrieben
iſt; vielmehr werden die Menſchen (und zwar gerade
die Guten, die Rechtlichen, die Freiheitliebenden) deſto
hartnäckiger darauf beſtehen. Geſetze gegen Meinungen

treffen nur die Freiſinnigen und verlottern nur die

Ehrlichen, weshalb ſie nur mit großer Gefahr für den
Staat aufrecht erhalten werden. Auch ſind ſolche Ge
ſetze überhaupt ohne Nutzen, denn wer die von den
ſelben verbotenen Anſichten für wahr hält, kann ihnen

nicht gehorchen.“ (Spinoza.)
„Jede Partei als ſolche hat Anſpruch auf Freiheit,

Sie mag unbeſchadet des Rechtes nur widerlegt, richt
aber unterdrückt werden. Ueber eine Lehre, zu welcher
ſich Millionen kultivierter Menſchen bekennen, kann nur
Vermeſſenheit die Acht ausſprechen.“ (Rotteck)

„Eine große Gemeinſchaft von Menſchen zu ver-
folgen und zu beſtrafen, es zu verſuchen, Meinungen
auszurotten, welche aus dem Zuſtande der Geſellſchaft
entſpringen und ſelbſt ein Zeichen der wunderbaren und j
wuchernden Fruchtbarkeit des menſchlichen Geiſtes ſind,
dies zu thun iſt nicht nur eine der verderblichſten,
ſondern auch eine der thörichſten Handlungen, die man

ſich nur vorſtellen kann. (Buckle.)
„Die Preſſe hemmen, heißt die Nation gröblich be

leidigen; ihr das Leſen gewiſſer Schriften unterſagen,
heißt ſie für einen Sklaven oder blödſinnig erklären.“

(Helvetius.)
2

„Eine gemaßregelte Schrift iſt ein Funke der Wahr-
heit, der denen ins Geſicht fliegt, die ihn auszutreten

ſuchen. Milton.)r

„Der Rede ſetzen wolltet ihr die Schranke,

Einkerkern Schrift und Wort
Umſonſt! Es waälzt ſich jeder Glutgedanke
Bacchantiſch und unſterblich fort!

Umſonſt, Verſtockte, tadelt ihr das Neue,
Allmächtig herrſcht die Zeit;
Zwar eine ſchöne Tugend iſt die Treue,
Doch ſchöner iſt Gerechtigkeit!“ (Platen.)

Otto s
Herren-Garderobe- Geſchäft

r Leipzigerſtraſze 8788, im „Hackerbräu“ Weginn der Herbſt- und Winterſaiſon
empfiehlt zu

ſein reich ſortiertes Lager in

fertigen Kleidungsſtüchen
in noch nie dageweſener ſchöner Ausführung zu billigen Preiſen.

Beſtellungen nach Maß werden unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders
prompt und billigſt ausgeführt.

Das Stofflager iſt auf das Reichhaltigſte ſortiert.
Eine tüchtige Maſchinennäherin

für dauernde Arbeit ſofort geſucht. [1805
H. Baumann, Geiſtſtraße

Alle ſchriftlichen Arbeiten, als Zahrungs-
befehle, Erwiderungen, Klagen, Geſuche 2c.,fertigt fachgemäß J. G. Rohde, Büreauvorſteher

a. D., Giebichenſtein, [1812Wittekindſtr. 16.

Halle a. S.
23 gr. Ulricnstr, 23

Parterre u. l. Etage.

[1802

als Reisekörbe,tisehe,

Th. Dammseh. Stühle ſchon von 6

Frummer henamin
S Grvoßarkige Auswahl in Kleiderſtoffen ſowie Damen und Kinder Konſektion.

r z n

n T
Korbwaren Geſchäft,

r Größtes Lager in Halle a. S.,
Döllnitzer Mehl-Niederlage

Halle: Geiststrasse 36,
Giebiehenstein: Reilstrasse 35.

Weizen- und Roggenmehl, ſowie alle Ko-
lonialwaren zu billigſten Engros- Preiſen. kate,
Roggenmehl erſte Sorte 54 Pfg., zweite Sorte

52 Pfg. pro Metze. [839

Franz Tejtölössy, Korbmathermſtr.

großer Schlamm (Forelle)
empfiehlt Freunden und Genoſſen ſeine Fabri-

Kinderwagen
KkKörhbhe ete.

re i

Julius Zahn,nObere Leipzigerſtraße nern
erlaubt ſich ſein

reichhaltiges ſager von Herren, Damen und Kinder

S Schun warenin nur beſten Fabritaten auf's Angelegentlichſte zu empfehlen. p
Beſtellungen nach Maß. Annahme von Reparaturen.

Allein- Verkauf [1803e rühmlichſt bekannten von Stephani'ſchen Filz-Schweiß-Einlegeſohlen.

mit Kontrollmarke,
ſelbſtgefertigte Mützen en

zu billigſten Preiſen H. Baumann
1512)] Geiſtſtr. 73.

Handſchuhe und Hoſenträger alen
fertigt und empfiehltP. seidemann, Partſtraßze

werden gewaſchen und gefärb

Blemen-
TWrax-

Mk. an.

Halie a. J
23 gr. Ulrichstr. 23re u. l. Etage.

Preise ſfabelhaſt billig.
Spezielle Preisangaben unterlaſſen wir, da ſich die Billigkei der Waren doch nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt und

lohnt es ſich, ſelbſt bei kleinen Einkäufen unſer Etabliſſement zu beſuchen.
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir nicht zu gunſten der billigen Preiſe ſchlechte Qualitäten anſchaffen, ſondern ſtets das Prinzip feſthalten:

nur gute Waren wirklich preiswert zu liefern,
Unsere Lüger enthalten u. a.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

(1804

Kleiderstoffe. Gardinen. Weisse Leinen. Trikottaillen. Alleinverkauf
Seidenstoffe stores. Vitragen- Bettzüchen. Korsetts. für Halle und Umgegendſchwarz, weiß u. koul. Kongress Stoſfe- Iniett. Drell. s e h ürzen. der auf der Ausſtellung für volks

Ssammete. Peluaehes. Ansatzborden. Taſel- u. Tisch&edeeke- wormal Unter ,leider verſtändliche Geſundheits und
Damen Mäntel. Tischläufer. Handtücher. für Herren, Damen u. Kinder. Krankenpflege in Stuttgart

Jneketts. Visites. Teppiche. e Jngäwesten. prämiierten3 z Mangeltüeher. zMädchen Mäntel. Lüäuſerzeuge. Se nun- u wigenrächer. Unterröcke 2607a- VI
Knaben Anzüge und Reisedeck in Seide und Wolle.VUeberzieher. else ecKen. Spezialität: e weich leicht elaſtiſchTailientüöeher. shawl- rerdeseoken- d bedruckt für Damen, Herren u. Kinder.tüeher. Cachenez Tischdecken. weiße und bedruckte Flanell. Warb. Fertigec tikriren. Bett Kommoden- u. ols, baumwollenstoffe Barechent. Barchenthemden,

scehirine. Vähtisehdechen, u. sämtl. Futterstoffe. IIosenzeunge. eigene gute Anfertigung

n Durch die festen Preise und streng reelle Bedienung in unserem Geschäft wird der Einkauf sehr r
erleichtert und ist dadurch jeder vor Verteuerung geschüttt. Re
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h r (im Hauſe der Wagenfabrik Lindner) Grosse Steinstrasse 5 (im Hauſe der Wagenfabrik Lindner) J

welcher i empfehlen ihr großes Lager elegant garnierter unn nur um Damen- und Kinder Kapottenamen- un r Kapottennungen in Seide, Plüsch und Wolle zu außergewöhnlich billigen Preiſen.
ellſchaſt nam PIüSChKragen, gefüttert, von I Mark an. hes ſind

r nd, äa Elegant garnierte Damen u. Kinder-Hüte. Du
ickle.)

terſagen,

klären.“

etius.)
c e T cSisolidarität!s Werte Freunde und Fenoſſen! n Mövbel, Spiegel und

r Voigt e Prolſterwaren Magazin
Igen, bieten Garantie, daß befindet ſich jetzt Grifſtſtr. 68, Eingang Harzgaſſeempfiehlt ſein

Griffſr f 10. n
b

r Wahr-

Szutreten e 8 Lohn wurdeer t er reilton.)

e Ba war D.
22 42

Empfehle mein gut aſſortiertes Lager in

Minna Rohnſteind Handſchuhen, Kravatten,S ha i H.S m e alle aS. Tröden 20 Wäſſche, Hoſenkrägern etc.
Platen. jeden Genres von den billigſten bis zu den feinſten empfiehlt B tt de zu äußerſt billigen Preiſen.in grosser Auswahl (1797 e fe ern, Gustav WehageWe u v 1809] Leipzigerſtraße 25 2

ark, ſow t letts, allbillig unck gquit R. e n e J e e vund Leinen. Aup gr. Ulrichſtr. 44. J. Essig. gr. Ulrichſtr. 44 haltiges Lager wen Ter Arbeite ff. e Pllau gen Apſel Woh Aſch
t Garderobe, Hoſen, Weſten, Jacketts ſowie J und Kaffee Kuchen ſowie hochfeinesr Lederhoſen, Barchenthemden
n i tsch Rest t Feine dert 5 ern le f. Männer, Frauen u. Kinder beſter Qual. Kaffeeg und e Feuer.ietsch Restauran empnermeiſler, 20. Se nh r äinna Kohnſtein, Crödel20. S. feinen Speatuchen. De

er Heute Sonnabend Pölkellinoenen. empfiehlt Hänge-, Tiſch und Wandlampen, e Gleichzeitig bringe mein wohlſchrieckendes, reinesn Sonntag: Vamäiliennabencdd. ſowie alle Arten Dochte und Cylinder, Nähmaſchinenhandlung Roggenbrot
Haus und Küchengeräte. v und Reparatur Werkſtatt. in empfehlende Erinnerung. 7 Stück für 3 Mk.,

Neparaturen gen Beſtes n vitgg 22 Pf. Durchaus reelle Bedienung. auch im einzelnen liefert [18111803 werden gut und ſchnell ausgeführt von [1340 3 anſtändige Schlafſtellen zu vermieten H. Schöning, Alechanik. die Bäckerei Harz 48

ch Karl Nette, Schloſſermſtr., Steinweg Lindenſtraße 16a, I., Treſf. Halle a. S., Räthausgaſſe 13. Karl KRawald, Bäckermeiſter.

Berlin. Halle a. S. Magdeburg. Braunschweig. Bernburg.
Hit
arke, ſo
ützen en
minnn I Beopold Meyer S. Meyer

Halle a. S. HKalie a. S.6 Leipzigerstrasse ſ6 36 Grosse Ulrichstrasse 36
(Focke des grossen Sandhergs)- (im goldenen Sschiſſchen).

Die grössten Magaine für selbstgetertigte

Herren Und Kuaben- Garderobe
beehren ſich ihre hochverehrte Kundſchaft zu beginnender Saiſon auf die großartig ausgeſtatteten Lager

S nur aus dauerhaften Stoſffen
hergeſtellte Konfektion zu bisher noch nie dageweſenen billigen Preiſen hinzuweiſen und offerieren R staunend billig V

Hochelegante WinterUeberzieher Hochmoderne Jackett-Anzüge
in allen Farben, 10, 12, 15, 18, 20, 25--40 Mk. 12, 14, 18, 20, 25, 30-40 Mk.

für jedes Alter paſſend, 5, 6, 8, 10, 12--15 Mk.
Hochelegante Rock-Anzüge,

das Beſte was exiſtiert, 17, 20, 23, 27, 30, 36—45 Mk.

Burſcheu-Anz üge,

Spezialitàät: Knaben- Anzüge und Knaben-Paletots.
V Grösstes Lager am FIatze.

Wir machen unſere hochverehrte Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß unſere ſämtliche Konfektion aus beſten nadelfertigen Stoffen gut ſitzend

J angefertigt iſt. [1774x s JJ
eUm Jrrtümerzu vermeiden bemerken wir ausdrücklich, daß ſich unſere jahrelang exiſtierenden Firmen nur einzig und allein

S I16 Leipzigerstrasse 16 und gr. Ulrichstrasse 36 befinden.
(Ecke des großen Sandberg.) (im „goldenen. Schiffchen“.)



Halle a. S.,
gr. Alrichſtraße 4.

Sir arn-Rock- und Jackett-Anzüge,
S!I0D

Stoffhoſen von 5 Mk. an.

Moritz n
Winter-Ueberzieher, in neueſten hocheleganten Stoffen von 42 Mk.

Reichhaltiges Stofflager
Beſtellungen nach Maß unter Garantie guten Sitzens.

ackett-Anzüge, karriert und geſtreift, von 20 Mk. an.
Schlafröcke, reiche Auswahl, von 10 Mk. an.

Halle a. S.,
gr. Alrichſtraße 4.

J FHpetziglität: KnabenAnzüge und Palrtots, neurſte Modelle, von 4 Mk. V

Arbeits-Sacehen,
beſonders eeht Hamburger Lederhosen in weiß, ſchwarz und grau, verkaufe zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

W Billigſte Preiſe.

Ftreng feste Preise.

Alles ſchweige, jeder neige
Dieſen Preiſen jetzt ſein Ohr.
Hört, ich ſing's, das Lied der Lieder,
Hört's, denn ſo was kommt nie wieder
Jn der Weltgeſchichte vor.

Halle's Söhne, ſeht das ſchöne
Winterlager Euch 'mal an,
Das ich in den nächſten Tagen
Billigſt will los jetzt ſchlagen,
Kaufe, wer da kaufen kann.

Lied der Lieder hall' es wieder,
Jeder Leſer horche auf,
Denn es ſtellet jetzt für alle
Simmenauer's Kleiderhalle,
Jn größter Auswahl zum Verkauf

19000 W interpaletots v. 9 M. an.
1000 W interanzüge v. 10 M. an.
5000 Kunabenpaletots und

Anzüge von 3 M. an.

Nur allein
h. Leipj.Str. 72
M. Smenaner.

Geſchäfts Eröffuunng.
Allen meinen Freunden und Bekannten von

ff. Herren-Schlafröcke
99 99

gr. Steinſtr. 8. HALLE a. S. Ecke Barfüßerſtr.
Größtes Lager eleganter fertiger Herren-

und Knaben-Garderoben.

ſ. Ilerren-Winter-Amüge
von Mk. 14 an.

ſ. Herren-W'interüberzieher
von Mk. 13 an.

Buckskin- Hosen 4Schuwaloffs, seidene Westen, Joppenin größter Auswahl zu billigſten Preiſen,
Knaben- Anzüge und Paletots von Mk. 4 an.

Enormes Lager
sämtlicher Arbeiter Garderoben,

I ZSpezialität: Echt Hamburger Lederhoſen mit

eyerſtein

von Mk. 12 an,

*sunuorpoag 91[[93

[1624

Merſeburg zur Nachricht, daß ich

Voßmarkt 10 (Stadthauptwache)

Ledertaſchen und Lederbeſatz à Mk. 450.

Streng keste Preise.

ein 2Rehl- und
Viktualien-G heſchäft
errichtet habe

7 ig arren Handlung

en gros. großer
Jndem ich um geneigten Zu 1671)]ſpruch bitte, ſichere gute Waren und reelle

Beſtellungen frei in's Haus.
Hochachtungsvoll

Reinhold Züscehe.

Bedienung zu.

22 en gros

geſchirren, Tellern,
kaufe ich nur nach Gewicht.
Nach Gewicht ſtellen sich die Preise

bedeutend billiger als nach Stück.
Bester Gelegenheits Kauf aueh

I bhbiilise Köüöcheneinriehtung anzusehaſſen.

Schlamm (Forelle)
Empfehle allen Freunden und Genoſſen eine gute 4-, 5- und 6-Pf.-Zigarre.

Zigarrenſpitzen mit Fraktionsbild p. St. 50 Pfg., echte Meerſchaum9 ſpitzen mit Laſſalle, Marx 2c. p. St. 1.75 u. 2 Mk., HerrenSpazierſtöche f
en. in großer Auswahl. Portemonnaies u. Zigarren-Etuis aus 1 Stück. en

Wiederverkäufer von Zigarren- Spitzen mit Frakkionsbild erhalten Rabett.

Tſpert n
en detail.

Celeg erheitelnſ
Durch lege billige Einkäufe in Bett

federn, Jnletts und Bettzeugen verkaufe von
heute ab ſo lange der Vorrat reicht:

Deckbett, Unter-Betten en. 2 Kiſen
gutes Jnlett und reichlich gefüllt mit locker

gehaltenen neuen Bettfedern für den ſpott-
billigen Preis von 15, 18, 20, 24, 28 u. 30 M.

Betten für feine Aus
gefüllt mit gutenſteuer, Flaumfedern,

34, 38, 40 M.

Betten le agefüllt mitſte uer, ſchneeweißen
Gänſeflaumfedern, 45 nd 50 Mk.

Fertige Jnlett, Deckbett, Unterbett, 2 Kiſſen,
von 6 M. an.

VBettbezüge von 3 M. 50 Pf. aBetttücher ohne Naht von 1 M. 75 Pf.
Bettdecken 1.75 M. Strohſäcke 1 M.
Bettſtelle mit Matratze 14 M.

G. an mne,
Böhmiſche Bettfedernhandlung,
Poststr. 12, Eeke Rathausgasse

Thomas Jaklenetz
Halle a. S., Martinsberg 4a, Hof I.

empfiehlt ſich zur Anfertigung feiner

Herrengarderobe nach Maß
aller Art, unter Garantie für guten Siß.
Reelle Bedienung bei ſolid. Preiſen. Anz üge,
ſowie WinterUeberzieher mit gutem wol.

Ich führe nur gutesf abrikat, Garantie

auf jedes Stück, Umtausch gestattet.

für die weniger hemittelten Hausſfrauen, sieh eine zaubere, halthare und S

Futter von 35 Mk. an. 1767

Emailllerte Kochgeschirre
e W Spezial-Geschätt
abrrikla ger Verkauf.

Stets ein Lager von zirka 1000 Stück großen Waſſer-Eimern, Stäüek 1 I. 50 P. Einen
großen Poſten prima Teller, kleine Stüüelk 15 P. und große Stäek 25 F. Auswahl in Aufwaſchüſchen,
großen und kleinen Töpfen, Bratpfannen, Kaffeckochern, Keſſeln und Kaffeekannen, Waſchbecken, Nacht-

Taſſen, Henkeltöpfen, Fiſchkeſſeln, Melk- und Milcheimern, Milchſatten rc. und ver

aPfund 75 Pfg. an,

I en dedail

[1760

Durch vorteilhaften Kauf eines großen Lagers von Meſſern und Gabeln, Hacke und Wiegemefſſern bin ich in der angenehmen Lage, bedeutend unter
Preis zu verkaufen, und mache hierauf die Herren Hotelbeſitzer und Reſtaurateure beſonders aufmerkſam. i

A. Kersten Nachf., Jnhaber: alius Gattoel,
20 Geiststrasse 20a Leipzigerstrasse s3

(vis-à-vis dem Leipziger Thurm). Fernſprecher 482. (neben der Adler Apotheke).

Sedaktion von Rich. Jllgje, Verlag ron Ang. Sroß, Druk von BVenthin S Comp., ſämtli y in Halle a. S.

2.
r

Un
niſcher

welche

Belieb
ſchließ

ſie w
Expor
Union
ginnt
nicht,

mutter
Arbeit
bald

wird
troffer
da die
not be

We
tiefgeh

griff
rufen,

eine v

dem
Befug
den C
komme

ameril
in der

Kei
im hie
ſchrän

Röme
pflegte

Diktat
regiert

umfaſſ

Präſit
Zollge

Miht
zunäch

des z
und
auf a
zu be

Präſi
nach

kaufs

Ware
nach d

J keit
ſie e
wird
Nahr
verbie

ſtrafe

„glau
hande

Milli
mit e

D

für ei

Kaffe
war
mente

tanten

geheiß

Extr
in ſe
verm
das

Artik
welch

gewäl
erleich

dankt

M
einer
denn

Arbei
bis
Präſi
ſeiner

daru
müſſe

nicht

De
Teil
deſſe

hat,

zehnt

unſer
kaniſ
erhob



2. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.
Nr. 163. Halle a. S. Sonntag den 12 Oktober 1890 I. Jahrg.

Ein Weltzollkrieg
Unſere Leſer haben ſchon viel von dem neuen amerika-

piſchen Zollgeſetz gehört, von der Mac KinleyvVill,
welche den Zweck hat, den europäiſchen Export nach
Belieben von der großen amerikaniſchen Union anszu-
ſchließen. Sie iſt noch nicht in Kraft getreten, aber
ſie wirft ſchon ihre Schatten voraus. Unter den
Exporteuren Europas, die auf das Gebiet der großen
Union angewieſen ſind, wenn ſie beſtehen wollen, be
ginnt eine Panik um ſich zu greifen; ſie wagen es
nicht, ihre Kapitalien aufs Spiel zu ſetzen. Den Perl-
mutterknopffabrikanten zu Wien, bei denen 10000
Arbeiter außer Beſchäftigung gekommen ſind, werden
bald zahlreiche andere Jnduſtrien folgen. Zunächſt
wird die Textilinduſtrie (Spinnerei und Weberei) be
troffen werden und zwar gerade in einem Augenblick,
da die ſchleſiſchen Weber ohnehin ſchon von einer Hungers-

not bedroht ſind.
Wenn die Abſchließung der großen Union ſchon ſo

tiefgehende Wirkungen hat, während ſie noch im Be
griff iſt, die Abſchließungsmaßregeln ins Leben zu
rufen, was wird erſt geſchehen, wenn die Abſchließung
eine vollkommene und undurchdringliche iſt! Sie erteilt
dem Präſidenten der nordamerikaniſchen Union die
Beſugnis, nach ſeinem Belieben alle die Waren von
den Grenzen der Union fernzuhalten, die aus Ländern
kommen, von denen der Präſident glaubt. daß ſie den
amerikaniſchen Waren unberechtigte Eiufuhrhinderniſſe
in den Weg legen. Man bedenke, was das heißt!

Kein Land in Europa hat noch je daran gedacht,
im handelspolitiſchen Krieg ſich einen Diktator (unbe-
ſchränkten Befehlshaber) zu ernennen, wie dies die alten
Römer bei ihren militäriſchen Unternehmungen zu r

erpflegten. Jm Zollkrieg iſt Präſident Harriſon
Diktator Amerikas. Wenn man von abjſpolutiſtiſch

hat kaum je ein Mann ſo
Vollmachten beſeſſen, als der

Staaten ſie durch die neuen
meat-inspection-Bill (lies:

Fleiſchbeſchaugeſetz), welche
eine gründliche Beſchau
Deutſchland, Frankreich

regierten Staaten abſieht
umfaſſende wirtſchaftliche
Präſident der Vereinigten
Zollgeſetze erhält. Die
Miht JnſpekſchönBill, d. h.
zunächſt den Zweck hat, durch

des zu exportierenden Fleiſches De id,
und England jeden Vorwand zu ihren Einfuhrverboten
auf amerikaniſches Schweinefleiſch, Schmalz und Speck
zu benehmen, enthält überdies eine Klauſel, welche den
Präſidenten einfach ermächtigt, ſolchen Staaten, welche
nach ſeiner Anſicht „ungerechte“ Einfuhr- oder Ver
kaufsverbote oder Erſchwerungen gesen amerikaniſche
Waren feſtſetzen, ohne weiteres die Einfuhr ihrer Waren
nach den Vereinigten Staaten zu verbieten. Die Güliig-
keit dieſer Verbote beginnt, wann der Präſident will,
ſie erliſcht, wann der Präſident will. Der Präſident
wird weiter ermächtigt, wenn er glaubt, daß fremde
Nahrungsmittel verfälſcht werden, deren Einfuhr zu
verbieten und über die Jmporteure Geld und Freiheits-
ſtrafen zu verhäugen. Wenn alſo Herr Harriſon
„glaubt“, kann er eines Tages den geſamten Einfuhr-
handel der Vereinigten Staaten im Werte von 745
Millionen Dollaſs (nach den Ziffern von 1888,/89)
mit einem Schlag aufheben.Das iſt v v We alles. Die Zolltarifbill hat
für einige Artikel des großen Volkskonſums, als Zucker,
Kaffee, Thee und Häute, Zollfreiheit beſtimmt. Das
war das wenigſte, was man im Jntereſſe der Konſu-
menten?des eigenen Landes thun mußte. Das Repräſen
tantenhaus hat dieſe Zollfreiheiten ohne weiteres gut-
geheißen. Der Senat hat aber ſelbſt ihnen noch einen
Extravorteil abzugewinnen gewußt. Er giebt nämlich
in ſeinen Amendements (Abänderungsanträgen), die
vermutlich Geſetzeskraft erlangen werden, dein Präſidenten
das Recht, nach ſeinem Gutdünken auf die genannten
Artikel Spezialzölle zu legen gegen jene Skaaten, von
welchen er glaubt, daß ſie ſich ſür die ihren Produkten
gewährte Zollfreiheit nicht durch gleichwertige Einſuhr-
erleichterungen gegenüber amerikaniſchen Produkten genug

dankbar erwieſen haben.
Mit dieſer Befugnis wird der Präſident der Union

einer der mächtigſten Männer der Welt geworden ſein,
denn er kann über ganze Länder nach ſeinem Belieben
Arbeits und Geſchäftsſtockung verhäugen oder wieder
bis zu einem gewiſſen Grade aufheben. Der Herr
Präſident iſt ein VollblutYankee und er wird von
ſeiner Gewalt Gebrauch machen, ganz unbekümmert
darum, ob andere Leute unſchuldig darunter leiden
müſſen oder nicht. Man müßte die biederen Yankees
nicht kennen, wenn man es anders erwarten wollte.

Daß die Zollmaßregeln der Union zu einem Zuten
Teil gerade auf unſer armes Deutſchland gemünzt ſind,
deſſen Bevölkerung ſo ſchwer uns Daſein zu kämpfen
hat, iſt außer allem Zweifel. Als vor einem Jahr-
zehut das amerikaniſche Getreide, Obſt und Fleiſch bon
unſer bgeſperrt, als die Einfuhr amerir verboten wurde, da

welche vorausſagten,
kaniſchen Schweinefleiſches gänzlich

erhoben ſich warnende Stimmen,

die mächtige Union werde für dieſe Dinge einmal Re-
preſſalien ergreifen. Allein damals ward die Weis-
heit der Bismarck'ſchen Handelspolitik noch mit Po
ſaunenſtößen allerwärts im Reiche verkündet und das
obſkurſte Kreisblättchen behandelte alle Einwände gegen
das Schutzzollſyſtem mit großartiger Ueberlegerheit.

Als Rußland und Oeſlerreich vor verſchiedenen Jahren

ihre Zölle erhöhten, erlebten wir auch eine Panik in
den Jnduſtrien, die auf die Ausfuhr nach jenen Ländern
angewieſen waren. Der Warenabſatz ſtockte, viele Ge-
ſchäfte konnten nicht mehr beſtehen, zahlreiche Arbeiter
wurden brotlos. Zwar war das nur ein Kinderſpiel
gegen die Wirkungen, welche die Abſchließung der
großen Union haben wird. Aber man hätte daraus
lernen können. Unſere Schutzzöllner ſind allerdings
keine Leute, die eiwas lernen wollen.

Fürſt Bismarck hatte ſeiner Handels« und Wirt-
ſchaftspolitik einen agrariſchen Charakter gegeben, wie
überhaupt die ländlichen Jntereſſen von ihm bevorzugt
wurden. Die zugleich anfkommende agrariſche Rich-
tung war aber nur für den großen Grundbeſitz thätig.
Man ſprach gar viel von der „Notlage der Landwirt
ſchaft“, aber man dachte nur an die Latifundienjunker
und an die Rittergutsbeſitzer, die ſich beklagten, daß
ſie mit ihrer Grundrente nicht „ſtandesgemäß“ ver
ſorgt ſeien. Sie ward durch die Getreide- und Vieh-
zölle, die es den Agrariern durchzuſetzen gelang, an-
ſehnlich in die Höhe getrieben. Ja, wir waren gute
Patrioten wir legten uns auf, Fleiſch und Brot
teurer zu bezahlen, um den armen Rittergutsbeſitzern
in ihrer Not beizuſpringen. Wir ſind das teuerſte
Land in Europa geworden; nirgends ſind die not-
wendigen Lebensmittel ſo teuer wie bei uns. Das iſt
das Erbe, das die famoſe Kartellpolitik uns hinter-
laſſen hat. Und gerade in dieſem Moment rüſtet
ſich die große Union durch Verſchließung ihrer
Grenzen gegen den deutſchen Export unſere Not noch
zu ſteigern!

Was iſt da zu thun
Ueber die Notlage werden keine hohlen Deklama-

tionen von Profeſſoren der Nationalökonomie und von
Handelskammerſekretären hinweghelfen das Volk wird
an ſeinem hohlen Magen verſpüren, wie ſchwer die Not
dir Zeit iſt.

Die Yankees laſſen ſich auch nicht ſo leicht impo-
ponieren, weder durch kriegeriſchen Ruhm noch durch
ſonſt irgend etwas. Sie werden ihre Maßregeln mit
ihrer bekannten und gefürchteten Härte treffen.

Da heißt es einfach die Fehler früherer Jahre gut
mächen!

Und das kann nur dadurch geſchehen, daß man
endlich die Zollpolitik aufgiebt, die uns in ſo ſchwierige
und bedenkliche Sitnationen bringen kann. Deutſch
land ſordert mit ſeinem Zollſyſtem die ganze Welt
heraus und wird, wenn es nicht zur Umkehr ſich ent-
ſchließt, die ſchwerſten wirtſchaftlichen Benachteiligungen
zu gewärtigen haben. Man braucht ſeine Verſtandes-
kräfie heute nicht ſonderlich anzuſtrengen, um einzu-
ſehen, daß die 1879 inaugurierte Zoll- und Handels-
politik Deutſchlands nicht zum Vorteil gereicht hat.
Die ſie einſt ſo hoch geprieſen haben, müſſen nun be
ſchämt daſtehen.

Sonach erfordert es das einfachſte Jntereſſe der
Selbſterhaltung, daß der Zollkrieg, der durch die Zoll
politik von 1879 eine Steigerung erfahren hat, be
ſeitigt werde. Die Regierungen werden ſich mit
Amerika verſtändigen müſſen, wenn wir unſer wirt
ſchaftliches Elend nicht verdoppelt ſehen ſollen. Und
wir dächten, unſere Kalamität wäre gerade groß
genug.

Die ökonomiſche Weltherrſchaft von Amerika iſt un
vermeidl'ch; ſie wir von der Zukunft gebracht werden,
gegenüber dem unter Waffenrüſtung ſtrotzenden Europa.
Allein dieſer ökonomiſche Vorraug der „neuen Welt“
kann ſo geſtaltet werden, daß er den alten Ländern
zum Vorteil gereicht.

Dann aber muß man die chineſiſche Zollmauer ab
tragen. Eine andere Wahl giebt es da nicht!

Litterariſches.
Die Philoſophie Spinoza's. Erſtmals gründlich

aufgehellt und populär dargeſtellt von J. Stern.
Stuttgart, Verlag von J. H. W. Dietz. Preis
broſchiert 1 M., gebunden 1 M. 50 Pf.
„Der hohe, ſchulmeiſternde Ton, den manche Philoſophen

egen die materialiſtiſche Naturforſchung anzunehmen lieben,
iſt ebenſo tadelnswert und unklug, wie das ungeſchlachte
Schimpfen auf die Philoſophie von ſeiten der Materialiſten.“
So ungefähr äußert ſich der geiſtvolle Verfaſſer des „Lebens
Jeſu“, D. F. Strauß, und er zeigt, daß Philoſophie und
Naturwiſſenſchaft keinesweg Gegenſätze ſeien, ſondern daß
beide Hand in Hand mit einander gehen müſſen, um den Kreis
des Wiſſens, der Welterkenntnis zu vollenden. Freilich, v
er hinzu, die Philoſophie hat ſich eine Zeit lang danach auf
eſührt, daß man ſich nicht darüber wundern kann, wenn ſie
ie u in die Rumpelkammer werfen wollten. Dies

gilt ſo ziemlich von allen Syſtemen der neueren deutſchen

Philoſophie, welche in ihrer Einſeitigkeit die Philoſophie förm-
lich in Verruf gebracht haben.

Es giebt jedoch ein philoſophiſches Syſtem, welches nicht
allein in voller Harmonie zu den Ergebniſſen der modernen
Naturforſchung ſteht, ſondern welches in einer Reihe der be
dentendſten und epochemachendſten naturwiſſenſchaftlichen und
ſozialen Theorien der Gegenwart glänzende Triumphe feiert,
das iſt die Philoſophie Spinoza, jenes großartige philoſophiſche
Syſtem, welches ſeinerzeit der freigeiſtige Leſſing wie der
gläubigfromme Jakobi als die einzig wahre Philoſophie be-
zeichnet haben, von welchen in neuerer Zeit der Heidelberger
Profeſſor Kuno Fiſcher ſagt, daß es in ſeinem Lichte keinen
Schatten giebt, wie an den Orten, welche die Sonne im Zenith
haben, und von welchem H. Heine ſchrieb: die ſpäteren Philo-
ſophen haben alle durch die Brillen geſehen, welche Spinoza
geſchliffen hat.

So viel aber ſchon über Spinoza gedacht, geſprochen und
geſchrieben wurde, und ſo viele Hauptgedanken desſelben in die
moderne Wiſſenſchaft übergegangen und auf das Kulturleben
aufklärend, erſriſchend und befruchtend gewirkt haben: als ge-
ſchloſſenes Ganzes iſt es bisher nicht begriffen worden. Selbſt
große Denker, wie Kant, fanden nicht den Schlüſſel zum Ver-
ſtändnis der Fundamentalgedanken, welche als Hauptpfeiler den
großartigen Bau tragen und noch die neueſten Spinoza
forſcher haben ihr Unvermögen eingeſtanden den innerſten
Sinn und Kern des Syſtems zu begreifen und gewiſſe ſchein-
bare Widerſprüche zu löſen.

Eben deshalb figuriert Spinoza in ſämtlichen „Geſchichten
der Philoſophie“ als einer unter vielen, während ihm in
Wahrheit die Palme der Philoſophie zuerkannt werden müßte.

Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes, der ſeit vielen
Jahren Spinoza zu ſeinem Spezialſtudium gemacht und vor
mehreren Jahren eine neue Ueberſetzung der Hauptwerke
Spinoza's herausgegeben hat, ſcheint es in der That gelungen
zu ſein, die Philoſophie Spinoza's vollſtändig aufzuhellen und
über ſämtliche Partien des herrlichen Syſtems ein klares Licht
zu verbreiten. Die Lehre von der Subſtanz mit ihren Attri-
buten, worüber unſere Philoſophen bis auf die neueſte Zeit
nicht ins Reine kommen konnten, erfährt darin eine Auffaſſung,
bei welcher jede Unklarheit und alles Rätſelhafte und Myſtiſche
ſchwindet. Die Lehre Spinoza's vom Verhältnis zwiſchen
Geiſt und Körper und die damit im Zuſammenhang ſtehende
Lehre vom Willen verbreitet nach der Erklärung Stern's eine
ſo helle und klare Beleuchtung über die wichtigſten pſychologi-
ſchen Probleme, wichtig nicht minder für verſchiedene Zweige
des praktiſchen Kulturlebens wie für die Theorie daß man
ſich faſt wundert, wie den großen Denkern das Alles bisher
entgangen ſein konnte. Die bedeutendſte Leiſtung des Buches
liegt aber wohl auf dem Gebiete der Erkenntnislehre. Es iſt
diejenige Partie des Spinozismus, an welcher bisher ſämtliche
Erklärungsverſuche geſcheitert ſind. Kein Wunder daher, daß
die nachſpinoziſtiſche Philoſophie ſo viele wunderliche Blaſen
getrieben hat, zumal die Erkenntnislehre den Untergrund der
Philoſophie, wie überhaupt alles Wiſſens, bilden muß. Die
Erkenntnis iſt ſozuſagen das Jnſtrument, womit jede Forſchung
operiert, und bevor man ein Jnſtrument gebraucht, muß es
hinlänglich in bezug auf ſeine Anwendbarkeit erkannt ſein.
Aus den Darlegungen Stern's geht hervor, daß Spinoza, und
nicht wie man bisher geglaubt hat, Kant, der wahrhaft kritiſche
Philoſoph iſt.

„Jhr Buch iſt der Schlüſſel zu Spinoza“, ſo ſchrieb an den
Verfaſſer ein geiſtvoller Mann aus Texas, der ſich jahrelang
mit Spinoza befaßt hat und dem der Verfaſſer die Korrektur
bogen des vorliegenden Buches geſendet hatte. Und in der
That ſind darin die Lehren Spinoza's des größten wiſſen
ſchaftlichen Revolutionärs aller Zeiten ſo klar und leicht
faßlich, ſo überzeugend und gemeinverſtändlich dargelegt, daß
jeder, ver es mit Aufmerkſamkeit lieſt, eine Fülle der köſtlichſten
Jdeen über Welt und Leben, über das Denken, Fühlen und
Wollen, über die mannigfaltigen Regungen der Menſchenſeele
(Liebe, Haß und Begierden aller Art), wie über Moral,
Tugend, Glück und Lebensweisheit daraus ſchöpfen wird. Die
ſonnenhaften Gedanken Spinoza's ſind aus den mathematiſchen
Formeln, in welchen ſie die Ethik darſtellt, in einer gemein-
faßlichen, jedermann leicht verſtändlichen Sprache und in an-
ziehender, feſſelnder Darſtellung wiedergegeben und man ſtaunt,
moderne Theorien, wie die Lehre von der Erhaltung der Kraft,
und ſelbſt den Keim des Sozialismus, im Spinozismus ent
halten zu ſehen.

Einen Hauptreiz des Buches bilden die konkreten Beiſpiele
aus dem täglichen Leben, womit der Verfaſſer die abſtrakten
Lehren der Philoſophie veranſchaulicht und begreiflich macht.

Für uns Sozialiſten bietet das Buch noch das weitere hohe
Jntereſſe, das im Anhang das Hegel-Darwin'ſche Geſetz der
Entwicklung (der Evolution) und die materialiſtiſche Geſchichts-
theorie von Marx-Engels im Zuſammenhang mit der Lehre
Spinoza's erörtert wird. Auf Grund der im Hauptteil des
Buches entwickelten Ethik (Sittenlehre) kommt der Verfaſſer zu
dem Ergebnis, daß das Moralprinzip Spinoza's im aktions
kräftigen Streben und opferfreudigen Wirken im Dienſte des
Kulturfortſchrittes gipfelt. „Und im Hinblick euf die materia-
liſtiſche Geſchichtstheorie wird ſich dieſes Streben in der gegen
wärtigen Kulturepoche vorzugsweiſe auf dem ſozialen Gebiete
zu bethätigen haben: in der opferfreudigen Hingabe an die
heutige Arbeiterbewegung die in ihrem Ziel eine Kultur-
bewegung im eminenteſten Wortſinn iſt, weil ſie darauf ge
richtet iſt, die Kultur auf ſozialiſtiſcher Baſis zu begründen
und damit die wahre Kultur und das echte Glück, im mate-
riellen und idealen Sinn, heimiſch zu machen unter den Maſſen.“

Mit dieſen Worten ſchließt das Buch und läßt ſo den engen
Zuſammenhang zwiſchen der Philoſophie und der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung zutage treten, indem es zeigt, daß der wiſſen
ſchaftliche Sozialismus aus den verborgenen Quellen der Philo-
ſophie hervorquillt und daß die Philoſophie nicht eine unfrucht-
bare Theorie iſt, ſondern in das praktiſche Kulturleben erfriſchend
und befruchtend einſtrömt.

Kontrollverſammlungen.
t kgl. Bezirkskommando Halle macht folgendes be
annt:

Die Herbſt Kontrollverſammlungen im Landwehrbezirk
Halle, zu welchen die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions- Urlauber
und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mann
ſchaften zu erſcheinen haben, finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 1 Halle Stadt.
Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Parade

platz (SpezialWaffen):
Garde, Provinzial Jäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial



Feld Artillerie, ProvinzialFußartillerie, Provinzial Pioniere,Eiſenbahn und L Lufiſchiffertruppen, Provinzial Train, Sanitäts

Perſonal, Veterinairperſonal, ſonſtige Mannſchaften u. Marine
am 3. Nov. 1890 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1883/84,3. J 10 1885/86,S. mitt. 13 1887, 88, 89 u. 90.S 2 valle Stadt.Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Parade-

II

platze ial-Jnfanterie)am 4. Nov. 1890 vorm. e Uhr fur die Jahrg. 1883/84,

4. r r 10 1885 86,4. „mitt. I 1887, 88, 89 u. 90.Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrollplatz Unter- Teutſchenthal Gaſthof z. Würdenhof
am 5. November 1890 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen aus den Ortſchaften
Unter-Teutſchenthal, Aſendorf, Bennſtedt, Cölme, Dorn-
ſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Höhnſtedt, Köchſtedt, Langenbogen,
Müllerdorf, Ober-Teutſchenthal, Rollsdorf, Steuden, Vitzen-
burg, Wansleben, Zappendorf
Kontrollplatz Oberröblingen Soff's Gaſthofam 5. November 1890 nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen aus den Ortſchaften:
Oberröblingen, Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn,
Hornburg, Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau,
Untereſperſtedt, Unterröblingen.

Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhaus
am 6. Nov. 1890 vorm. 9 Uhr für die Jahrg. 1883, 84 u. 85,

6. 1890 III „I8S86, 87,88,89 u. 90.Kontroilplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus
am 6. November 1890 nachmittags 1 Uhr für ſämtliche Jahres-

klaſſen aus den Ortſchaften: Benndorf und Helbra;
am 7. November 1890 vormittags 7 Uhr für ſämtliche Jahres-

klaſſen aus den Ortſchaften:
Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle, Lüttchendorf,
Oberrißdorf, Seeburg, Unterrißdorf, Volkſtedt, Wolferode,
Wimmelburg, Wormsleben.

Unterbezirt 5 Gerbſtädt.
Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern

am 7. November 1890 nachmittags l Uhr für ſämtliche Jahres-
kaſſen aus den Ortſchaften:

Schwittersdorf, Benkendorf, Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgs
dorf, Cloſchwitz, Dederſtedt, Elbitz, Elben, Fienſtedt, Gors-
leben Gödewitz, Hedersleben, Krimpe, Naundorf, Nee-
hauſen, Pfützthai, Quillſchöna, Rottelsdorf, Rumpin, Räther,
Salzmünde, Schochwitz, Trebitz b. W., Volkmaritz, Wils,
Zaſchwitz, Zörwitz.

Kontrollplatz Gerbſtädt am Schützenhauſe
am 8. November 1890 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen aus den Ortſchaften
Gerbſtädt, Stadt Alsleben, Dorf Alsleben und Welfsholz;

am 8. November 1890 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres-
klaſſen aus den Ortſchaften:

Augsdorf, Adendorf, Belleben, Freiſt, Friedeburg mit
Straußhof, Friedeburgerhütte, Helmsdorf, Heiligenthal,
Haus-Zeitz, Hübitz, Jhlewitz, Königswiek, Loſchwitz, Oeſte,
Pfeiffhauſen, Piesdorf, Polleben, Reidewitz, Strenznaun-
dorf, Tahldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz, Zickeritz.
Kontrollplatz Könnern Gaſthof zum Ring

am 10 November 1890 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahres-
klaſſen aus den Ortſchaften:

Könnern Bebitz Beeſedau, Beeſenlaublingen, Brucke,
Cuſtrena, Dalena, Dornip. Garſena, Gnölbzig, Golbitz,
Hochedlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlan, Muerenamit Zweihauſen, Nelben, Neubeeſen, Poblitz, Rothenburg a/S.
Sieglitz, Trebitz b/C., Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen.

Kontrollplatz Merbitz
10. November 1890 nachmittags l Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen aus den Ortſchaften:
Merbitz, Deutleben, Dobis, Döſſel, Domnitz, Kaltenmark,Kroſigk, Lettewitz, Löbejün, Mücheln, Nauendorf, Neutz,
Petersberg, Prieſter, Schlettau, Trebitz am Petersberge,
Wettin, Wieskau.

Unterbezirk 3 Giebichenſtein
Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke

am 11. November 1890 rormittags 82 Uhr für
Jahresklaſſen aus den Ortſchaften:

Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrich-

au

ſämtliche

Pehlis, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha mit Räthern,
Weſtewitz.

Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofe
am 11. November 1890 nachmittags 2 Uhr für ſämtliche

Jahresklaſſen aus den Ortſchaften:
Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismanns-
dorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Jnwenden
Obermaſchwitz, Oppin, (Freiheit), Peißen, Plößnitz, Pranitz
h Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz

urp
Kontrollplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr

am 12. November 1890 vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus der Ortſchaft:

Giebichenſtein
am 12. November 1890 vormittags 10 Uhr für ſämtliche

Jahresklaſſen aus den Ortſchaften:
Böllberg, Crondorf, Cröllwitz, Diemitz, Dölau, Freiimfelde,
Gimritz b/H., Granau, Lettin, Lieskau, Mötzlich, Nietleben,
Sagisdorf, Schiepzig, Seeben, Stichelsdorf, Ternau, Trotha,
Zöberitz, Zſcherben.

Kontrallplatz Gröbers im Gaſthofe
November 1890 vormittags 9 Uhr für ſämtliche

Jahresklaſſen aus den Ortſchaſten:
Gröbers, Benndorf b/G., Bennewitz, Burg b/R, Büſch
dorf, Bruckdorf, Canena, Capellenende, Dieskau, Gottenz,
Großkugel, Kleinkugel, Osmünde, Reideburg, Schönnewih,
Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrollplatz Ammendorf Gaudich's Reſtaurant
am 13. November 1890 nachmittaus 3 Uhr für ſämtliche Jahres-

klaſſen aus den Ortſchaften
Ammendorf, Beeſen a /E, Burg i/Aue, Döllnitz, Lochan,Oſendorf, Planena, Pritſchöng, Radewell, Weſenitz.

Beſondere Geſtellungsbeſehle werden nicht ausgegeben, viel-
mehr iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekannt
machung zum Erſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem
anderen Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat
die geſetzliche Strafe zur Folge.

am 13.

ſchwerz, Frößnitz, Gimritz b/W., Görbitz, Groitſch, Guten-
berg, Lehndorf, Löbnitz a. d. G., Werlewih, Morl, Möderau,

Oeffentl. Schuhmacher-Herlammlung.

Montag den 13. Oktober abends 8 Uhr in Faulmanns Keſtanrant.
1. Hat das Handwerk eine Zukunft Referent:Ta L gungordneter W. Vock. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Gasthaus Stadt Gera-
Nähe des Bahnhvfs.

Neueingerichtetes Gaſt- und Logier-Haus.
S Logis von 75 Pfg. an.

Aussehank hoehſeiner Biere und zutgepfleeter Weine.
Speiſen à In enrte zu jeder Tageszeit.

„Keicshallen

Martinsgaſſe 25 Halle a. S.

Wuchererſtraße 2
T
r Familienfeſte, Verſammlungen.

Heizbare Kegelbahn.
Um freundlichen Zuſpruch bittet

1643]

Schades Se hülzenhaus hie henstein

Grösstes Ball-, Vereins a. Versaammteangs- Lokal an Orte,empfiehlt ſeine 3 nebeneinander liegenden Säle, ſowie Reſtaurant, Billard u. Logierzimmer.
Bier wie immer ff.,Jeden Sonntag Obſt- u. Kaffee-Kuchen.

Ergebenſt

Neu renovierte, komfortabel eingerichtete n Großer Tanz-

ſaal mit Theaterbühne und Geſellſchaftszimmern für Vereine,

Herm. Zschau,
Wuchererſtraße 26.

Empfehle
nutzung.

ReſtaurantReichstagsabge-
[1800

Der Einberufer.

(1792
Geiſtſtraße 58.

Keſtaurant
empfiehlt ſeine
Abhaltung von
auch ſeinen roh T
Kränzchen u. ſ. w.

Biüer von Gebr.
Geſellſchaften,

Franz. Billard.

kalitäten zur Benutzung.
Bruchbänder,

ra

direkt vom Faß. (1801
Ferd. sSehnade.

S Verordnung
1309] Bandagiſt,

Geschaàfts Eröffnung

Heute Kartoſſelpufſfſer.

Reſtaurant
Uhlitzſch

Ackerstrasse f (am Roßplatz)
empfiehlt Freunden und Genoſſen ſeine Lo-

Leibbinden, e O
dehalter fertigt an nach ärztlicher

H. sekimickät,

O. Heimsath's Restaurant
Friedrichſtraße 4 und Unterberg-Ecke.

meinen werten Freunden und Gönnern meine Lokalitäten zur geſl. Be

Frisehe Sölze. 11797„zu den drei Schwänen“

Ranniſcheſtraße 16.
Empfehle meine Rentnurations-Loknalitüäten, ſowie Vereinszimmer

und Kleinen Gesellsehafts- San zur gütigen Benutzung. [1686
K. Waschinsky.

Herm. Graeger, Nachf.
Halle a. S.

Fabrik und Lager von
Geiſtſtraße 58.

Biere ruek- Apparaten.Größtes Hpeziulgeſchäft am Slatze.
Preisliſten poſt- und koſtenfrei.

„um Aichamt“
groß Räumlichkeiten zur

Verſammlungen, zugleich

ff. Referenzen.

Schweizerhaus.
W'örmlitzerstrasse 3.

Empfehle mein neu renoviertes und ver
für Hochzeiten, größtes Lokal zur Abhaltung von kleiner

Feſtlichkeiten, ſowie Hochzeiten für 20 bis
Schulze. 60 Perſonen paſſend. [150:

Hochfeines Dei gerbier außer dem
Hauſe die Flaſche 10 Pfg

Achtungsvoll Gustav Kuhe-
Zum „vVierZöller“

Lindenſtraße 16a, neben dem „Hofjäger“.
Reſtauraut, Frühſtückſtube und

Speiſewirtſchaft, [437
ff. Wauer'ſches Lagerbier à Glas 10 f.empfiehlt ch e e

Wilhelm Domke, kl. Alrichſtr. 27.
empfiehlt ſich zur (1806

i 22. S Anfertigung ſämtlicher Schmiedearbeiten.

2 c

[1779

Mit heutigem Tage eröffnen wir neben unſerm bisherigen Geſchäftslokale eine weite Verkaufsstelle unſerer

Porzellan umd Gia er n haAIS ILeoeipuigerstrasse 5 Bl
gegenüber dem Etahblissement des Herrn Bruno Freytag-

Die umfaſſenden Räumlichkeiten unſeres neuen Geſchäftslokals geſtatten, die Reichhaltigkeit unſeres Lagers in

Glas, wrißem und dekoriertem Porzelan, Steingut, Majolika, Terrakotta etc.
dem geehrten uns beehrenden Publikum zur vollen Anſchauung zu bringen und dadurch die Wahl beim Einkauf bedeutend zn erleichtern.

Wir bitten um Erhaltung des gütigen Wohlwollens und zeichnen

Halle a. S., den 9. Oktober 1890.
Hochachtungsvoll

G. Apel Nachf.,
Jnh.: Joh. Karl Hille.

I. Geschäft: Gr. Märkerstr. 22. II. Geschäft: Leipzigerstr. 5.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag v von Aug. Groß, Druck vo von Benthin Co mp., ſämtlich in Halle a. S.
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